
Bezugspreis

9
d

9 9 h

Unparteiiſche Zeitung für (Kreisblatt) Stadt u. Kreis Merſeburg
Rachforderung vorbehalten.

Nr. 19

für Poſt und Stadt freibleibend. Ortsbezug wöchentlich. Poſtbezug monatlich.
Erſcheint werktäglich nachmittags.

120 Milld., Sonnabends 150 Milld. Poſtſcheckkonto Amt Leipzig Rr. 16 654. Geſchäftsſtelle Hälter
aße 4; Zweigſtelle Gotthardtſtraße 38. Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.
üllungsort Merſeburg. Im Falle höh. Gew. (Streik uſw.) beſteht k. Anſpr. a. Liefer. od. Rückvergüt.

Anzeigenpreis
Einzelnummer

Mittwoch, den 23. Jannar 1824

Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 8 Goldpfennige; im Reklameteil
32 Goldpfg.; für Chiffreanzeigen und Rachweiſungen 21 Goldpfg. i

Bei Ümrechnung in Papiermark iſt der amtliche Goldmarkkurs des Zahlungstages maßgebli
Familienanzeigen ermäßigt. Rabatt nach Tarif. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit.

Belegnummer wird berechnet. Schluß der Anzeigen Annahme 10 Uhr vorm. Fernſprecher 100.

164. Jahrgang

CLenin geſtorben.
Moskan, 23. Januar. (Meld. d. Ruſſ. Tel. Ag. nSorki bei Moskan iſt Senin geſtorben. i s

Der ärztliche Bericht lautet: Am 21. Januar trat im
Befinden Lenins eine plötzliche Verſchlimmerung ein. Um
5,30 Uhr abends wurde ſein Atem ſtockend. Es trat Be
wußtloſigkeit und allgemeine Entkräftung ein. Um 6,15
Ahr gab Lenin unter Erſcheinungen der Paralyſe des
Atmungszentrums ſeinen Geiſt auf.

Jn dem Regierungskommunique über den Tod Lenins
heißt es: Der in Moskau tagende allruſſiſche Rätekon-
greß und der in den nächſten Tagen zu eröffnende Kon-

ß der Sowjetunion werden die nötigen Entſcheidungen
reffen, um die weitere ununterbrochene Arbeit der Sow-

jetregierung zu ſichern.
Die Leiche wurde geſtern abend aus Gorkit nach Moskau

übergeführt und bis zur Beerdigung im Gewerkſchaftshauſe
öffentlich aufgebahrt. Die Beerdigung findet am Sonn-
abend, dem 26. Januar ſtatt. Weiter heißt es in dem
„Aufruf: „Die Kommuniſtiſche Internationale hat ihren
beſten Führer und Meiſter verloren. Das internationals

S hat den ſchwerſten Verluſt ſeit dem Tode von
Karl Marx erlitten. Hut ab vor dem friſchen Grab des

roßen Meiſters der Arbeiterklaſſe. Das internationale Pro-
tariat weiß, wen es in der Perſon Lenins verloren hat.

Die Kommuniſtiſche Jnternationale und die Sowjets werden
ihre Reihen zuſammenſchließen und im Geiſte des unver-
geßlichen Lenin weiter arbeiten.“

Moskau, 23. Januar. Die Mitteilung vom Tode Lenins
traf mitten in eine Sitzung des Rätekongreſſes, wo Kali-
nin ſie erſchüttert bekanntgab. Der Tod kam ganz uner-
wartet. Die Delegierten weinten. Die Sitzung wurde zum
Zeichen der Trauer ſofort aufgehoben.

Lenin iſt tot. Unwillkürlich drängt ſich die Frage auf:
was wird nun? Aller Vorausſicht nach wird ein Kampf um
die Macht entbrennen, deren Vorläufer man bereits in
der Gruppenbildung innerhalb der kommuntiſtiſchen Partei
erblicken kann.

Lenin war das Rußland von heute, war die ſtarke über
ragende Perſönlichkeit, die in eigentümlicher Weiſe Fanatis-
mus und ehrlichen politiſchen Sinn in ſich vereinigte. Das
Regime der brutalſten Gewalt, das er zum Schrecken Europas
errichtete, war r z hen war in ſeinem Weſen primitiver

rismus. Die bolſchewiſtiſche Kopie des Zarismus ging
o weit, daß die Leiter der berüchtigten „Tſcheka“ dieſe l-

ben Perſonen waren, die den geheimen politiſchen Po-
lizeidienſt der geſtürzten Zarenregierung geleitet hatten. Und
Lenin war Zar. Nicht Trotzki-Braunſtein, nicht Sinowjew-
Apfelbaum, keiner aus dem Literatenklüngel, der im Schatten
dieſes ruſſiſchen Gewaltmenſchen groß geworden war.

Was ſein Tod für Rußland bedeutet, kann zunächſt nicht
abgeſchätzt werden. Man darf aber ohne Voreiligkeit ſagen,
daß der Tod dieſes gewaltigen Kraftzentrums eine Schwächung
der Kommuniſtiſchen Partei im Gefolge haben wird. Hier
iſt ein Kapital an perſönlichem Einfluß das noch vom
Krankenlager des Sterbenden wirkte, unwiederbringlich dahin.

Verfrüht iſt es auch, über den Nachfolger Lenins zu
ſprechen. Tr'otzki hat die Armee hinter ſich, moraliſch
und tatſächlich; wir. fügen hinzu, daß Trotzkt fähig iſt,
mit einer unbequemen Oppoſition in der Partei kurz zu
verfahren. Damit iſt alles geſagt. Kameneff an den
auch gedacht wird, hat keine tatſächliche Macht und T ſch i
t ſſcherin, ein gewandter Debatter und Stiliſt, war in
ſeinen ſtärkſten Wirkungen nur ein vorzügliches Werkzeug
dern deſſen perſönliche Bedeutung nicht überſchätzt werden
arf.
Nach der „Deutſchen Tagesztg.“ kann wohl kein Zweifel

ſein, daß Lenin zu den ganz großen Vorkämpfern der
Menſchheitsgeſchichte gehört, zu den wenigen Männern, deren
Wirken unauslöſchliche Spuren hinterlaſſen hat. Noch iſt
über ſein Werk das letzte Wort nicht geſprochen. Erſt
aus größerem Abſtand wird man ſeiner Perſon und ſeinem
Wirken gevecht werden können.

Ein Aufruf des Moskauer Regierungskommiſſariats.
Moskau, 23. Januar. Vom Regierungskommiſſariat wurde

nach dem Eintreffen der Nachricht vom Tode Lenins
ſofort ein Aufruf erlaſſen, in dem es heißt:

„Vor dem vor einigen Tagen in Moskau zuſammenge-
tretenen Sowjetkongreß und vom Volkskommiſſariat werden
die notwendigen Entſcheidungen getroffen, um die Weiter-
arbeit der Regierung zu ſichern. Der Tod Lenins bedeutet
den ſchwerſten Schlag für die Tätigkeit der Sowfjetregierung
und erſchüttert nicht nur die Arbeiter und Bauern unſerer
Republik ſondern in allen Ländern. Die große Maſſe der
Werktätigen in der ganzen Welt werden den Hingang ihres
größten Führers beklagen. Er weilt nicht mehr unter uns,
aber ſein Werk bleibt unerſchüttert. Die Sowjetregierung
wird das on ihm geſchaffene Werk in ſeknem Sinne
weiter fortſetzen. Die Sowjetmacht ſteht unerſchüttert.“

Macdonald Premierminiſter.
Paris, 22. Januar. Ramſay Macdonald begab ſich in Be

Zeitung von Clynes und Thomas heute mittag in den
Buckinghampalaſt, wo ihn der König mit der Miniſter
präſidentſchaft betraute, Ramſay Macdonald nahm die Mia
niſterpräſidentſchaft an.

Die neuen Männer.
London, 22. Januar. Miniſterpräſident Ramſay Macdo-

nald wird bereits heute die Bäldung ſeines neuen Kabi-
netts in Angriff nehmen. Er hat vorläufig die nach
folgende Müniſterliſte ausgearbeitet.

Der Schatzkanzler Philipp Snowden iſt von Hauſe
aus Beamter und hat nach der Gründung der Unabhängigen
Arbeiterpartei ſeinen Poſten aufgegeben, um ſich ganz dem
Hienſt der Agitation der Partei zu widmen, Er gilt als
beſter Kenner des engliſchen Finanzweſens und des Bud-
getrechtes. Er iſt 69 Jahre alt und iſt durch ein Bein-
leiden gezwungen, an Krücken zu gehen.

Der Arbeitsminiſier Sidney Webb iſt Profeſſor der
Univerſität London und gemeinſam mit ſeiner Frau Berg
trice der berühmte Hiſtoriker der engliſchen Gewerkſchafts-
bewegung. Er war lange Zeit im Kolonialminiſterium als
oher Beamter tätig, bevor er ſich ausſchließlich der wirt-
chaftlichen Forſchungstätigkeit widmete. 1923 wurde er

in das Unterhaus gewählt.
Der Kandidat für das Marineminiſtrrium Oberſt We d-

ewood begann ſeine Laufbahn als Ingenieur auf der
arinewerft rn Portsmouth, machte dann den ſüdafri-kaniſchen Krieg als Offizier in Transvaal mit und zeich-

nete ſich während des Weltkrieges beſonders aus. 1919
ging er von der liberalen Partei zur Arbeiterpartei über.

Der neue Miniſter für Indien Sädney Oliviecr
war Gouverneur von Jamaika und hat in verſchiedenen
Londoner Miniſterien leitende Stellen innegehabt.
Der Eiſenbahnführer Thomas, der neue Kriegsminiſter,
war Lokomotivführer und wurde im Auftrage der engliſchen
Eiſenbahnergewerkſchaft im Jahre 1917 und 1919 zu Pro
pagandazwecken nach Amerika entſandt. Er gehört zu den
Vertretern eines guten Einvernehmens mit Frankreich.

Der Miniſter des Innern Henderſon iſt von Beruf
Eiſengießer. Er war bereits im Kabinett Asquith als
Kultusminiſter tätig. Jm erſten Kriegskabinett Lloyd Ge
orge war er Miniſter ohne Portefeuille. Im Jahre 1917
wurde er nach Rußland entſandt, um Kerenſki zu edlen
keinen Sonderfrieden mit Deutſchland abzuſchließen. Der
für den Poſten des Kolonialamtes genannte Abgeordnete

von Sheffield Ponſonby war Leibpage der Königin
Viktoria, dann Diplomat und ging 1919 zur Arbeiterpartei
über. Der für das Kultusminiſterium in Vorſchlag ge
brachte Trevely an iſt einer der reichſten Grundbeſitzer
Englands. Fm Kabinett Asquith war er Unterſtagatsſekretär
und legte im Auguſt 1914 ſein Amt nieder, weil er gegen
die Kriegserklärung an Deutſchland war.

Eine Erklärung Macdonalds.
London, 22. Januar. Nach Schluß der Unterhausdebatte

gab Macdonald folgende Erklärung ab:
„Alles, was ich ſagen kann iſt, daß wir unſer Beſtes

zu tun haben werden. Wir haben eine ſehr harte Aufgabe
vor uns, und wir werden uns mit aller Energie, die wir
beſfitzen, an dieſe Aufgabe heranmachen. Fch fühle mich im
Augenblick ſehr weit von einer gehobenen Stimmung ent-
ſernt. Es iſt eine ſehr große Verantwortung. Ob wir Er
ſolg haben oder nicht, ich kann nur das eine ſagen: Keine
Regierung, die je die Verantwortlichkeit für die Affären
dieſes Landes übernahm, kann ehrlicher verſucht haben,
dem Lande zu dienen, als wir es tun werden. Jch bin ſehr
ſtolz auf die Arbeiterpartei, und ich glaube, es wird für
jeben Arbeiter des Landes eine große Anregung ſein, zu
arbeiten ünd zu vopfern, damit er ſeiner Partei Ehre ein
lege und ſie zu dem Erfolg befähigt.“

Paris grüßt Macdonald.
Paris, 22. Januar. Da man hier auf den Sturz Baldwins

vorbereitet war, hat die Nachricht von dem Abſtimmungs-
ergebnis des Unterhauſes die Pariſer ziemlich kalt gelaſſen
Jn den Nachrufen auf Baldwin betonen die Blätter ziem-
tübereinſtimmend die Loyalität des Expremiers. Aber ſie
weiſen zugleich doch darauf hin, daß er es nicht verſtan-
den habe, gegen Lord Curzon die Ententelinie feſtzuhalten.
und die zahlreichen Hemmungen zwiſchen Frankreich und
England aus dem Wege zu räumen. Man rechnet damit,
daß die Regierung Macedonald ſich in der Führung der
Außenpolitik nicht weſentlich von ihrer Vorgängerin untev-
ſcheiden wird. „Petit Journal“ warnt davor, der Arbeiter
partei von vornherein mit Mißtrauen zu begegnen, und
ſchreibt, daß geſamte engliſche Volk würde es übelnehmen,
wollten wir auf den baldigen Sturz der Arbeiterregierung
vechnen und zur Löſung der wichtigſten Fragen ein neues
Kabinett abwarten.

Die Folgen des engliſchen Eiſenbahnerſtreiks.
Hondon, 23. Januar. „Chicago Tribune“ behauptet, daß

England durch den Heizer- und Lokomo rerftreik einetagliche Einbuße von einer Million Pfund Sterling erleide,

Um die rheiniſche Goldnotenbank.
Wenn die Meldungen aus Paris und Köln richtig ſind,

dann wird in der nächſten Zeit die ſogen. Rheiniſche Gold
notenbank gegründet werden. Das heißt, dieſe Bank wied
mit der Ausgabe einer eigenen Währung, der Rheinmark
gleich 80 Goldpfennig, beginnen. Dieſe „Rheinmark“ wird
ein von der deutſchen Währung unabhängiges Geld ſein
mit eigener internationaler Wertung. Und das durchaus nach
dein Plan der Väter dieſer Bank, des Herrn Kommeyvzien-
rats Hagen in Köln und der Franzoſen. Die Rheiniſche
Goldnotenbank wird auf internationaler Grundlage auf-
gebaut. Die Beteiligung zu 50 Prozent deutſch, 30 Prozent
franzöſiſch, 10 Prozent belgiſch und 10 Prozent neutral.

Um die ganze Gefahr dieſer Rheiniſchen Goldnoten-
bank zu erkennen, genügt ein Blick auf die Entwicklung. Als
die Mark den Sturz ins Bodenloſe tat in den beſetzten Ge
bieten noch ſchneller als ſonſt überall als die Franzoſen
alle Markbeſtände „beſchlagnahmt“ hatten, deren ſie hab-
haft werden konnten, war die Zahlungsmittelnot in den
beſetzten Gebieten kataſtrophal. Jede Gemeinde, jede Stadt
und jedes Werk half ſich mit der Herausgabe von Notgeld.
Tag Ergebnis ein Chaos von Zahlungsmitteln. Daß die
Franzoſen dieſe unerträglichen Zuſtände für ihre politiſchen
Ziele auszunutzen ſuchten, iſt ſelbſtverſtändlich. Tirard ver-
langte die Einführung eines allgemeinen rheiniſchen Not
geldes. Die Reichsregierung und auch das beſetzte Gebiet
lehnten dieſe Forderung ab, weil ſie die Abſicht erkannten:
Schaffung eines eigenen, von der Reichswährung unab-
hängigen Geldes. Es kam die Aufgabe des paſſiren Wider-
ſtandes: die deutſche Politik gab die Parole aus, man
müſſe einen „modus vivendi“ mit den Franzoſen finden.
Da Poinecare ſich weigerte, mit der deutſchen Regierung zu
verhandeln, ſo begannen im Rheinland berufene und un-
berufene „Kommiſſionen“ nach einem „modus vivendi“ zu
ſuchen. Es fuhren auch die Herren Moldenhauer und
Hagen nach Koblenz zu Herrn Tirard und allda unter-
breiteten ſie Pläne, von denen die Reichsregierug keins
Ahnung hatte! Herr Moldenhauer ſchlug vor, „um ſchlim
meres zu verhüten“, die ganzen beſetzten Gebiete zu einem
„Selbſtverwaltungskörper“ zuſammen zu ſchließen unter einem
rheiniſchen Direktorium. Die Folge wäre die tat
ſächliche Loslöſung von den Ländern geweſen. Eine ſcharfe
Abſage erfolgte von Preußen, Bayern, Heſſen und dem Reich.
Man erkannte plötzlich die ungeheure Gefahr. Zu gleicher
Zeit aber verhandelte Herr Kommerzienrat und Bankbeſitzer
Hagen mit Tirard und franzöſiſchen Bankiers über die
Gründung einer rheiniſchen Gold- und Emmiſ-
ſionsbank. Er verhandelte lange. Mehr erfuhr die
Ocffentlichkeit und auch die deutſche Regierung nicht. Be
denken wurden von allen Seiten auch aus dem beſetzten
Gebiet geäußert. Aber Herr Hagen ließ ſich nicht ſtören,
und eines Tages erfuhr man, daß in Bonn der Grün-
dungsakt vollzogen ſei. Und nun legte Herr Hagen
das fertige Projekt der Reichsregierung vor. Dieſe lehnto
ab, was vorher die Engländer ebenfalls getan hatten. Herr
Tirard ſetzte die Daumenſchrauben an: wenn die deutſche
Regierung die rheiniſche Gold- und Emmiſſionsbank nicht
genehmigt, dann genehmigt die Rheinlandkommiſſion weder
die Einführung der Rentenmark noch die Ausgabe eines
wertbeſtändigen rheiniſchen Geldes durch die rheiniſche Lan-
desbank. Und ſo kam es, wie vorauszuſehen war, man
begann zu „verhandeln“. Die Reichsregierung ſtellte
die Bedingungen, vor allem die, daß die Rheiniſche Gold
notenbank „ſpäter“ an die deutſche Goldnotenbank ange-
ſchloſſen werden müſſe. Der olle ehrliche Hagen erklärte,
daß er durchaus damit einverſtanden ſei, aber die
Zuſtimmung der Franzoſen müſſe eingeholt wer-
den, er allein könne darüber nicht entſcheiden. Und
nun wird aus Paris gemeldet, daß die Franzoſen, alſo Herr
Poincare, bei Beſprechungen über die Frage der Rheiniſchen
Goldnotenbank die Einführung der Rentenmark im be-
ſetzten Gebiet zugelaſſen haben. Das heißt alſo auf
gut deutſch überſetzt: die deutſche Regierung hat
zur Goldnotenbank ihre Genehmigung ge-
geben.

Mehr iſt dis iett nicht bekannt. Wir greifen einen
Punkt heraus, über den das deutſche Volk u. vor allem das
Rheinland Klarheit verlangen muß. Das iſt die Frage
der Kapitalbeteiligung. Herr Hagen ſagt: 50 Pro-
zent deutſches Kapital. Wir müſſen fragen: wieviel in-
ternationales Kapital ſteckt in dieſer deutſchen Beteiligung?
Wir müſſen weiter fragen, welche Garantien ſind gegeben,
daß nicht franzöſiſches Kapital auf dieſem Wege das Ueber
gewicht gewinnt? Wir wollen auch endlich das ſorglich
gehütete Geheimnis der Statuten dieſer Bank enthüllt wiſſen.
Es iſt unerträglich für das deutſche Volk, daß in dem
Kampf um das deutſche Rheinland, der mit ſchwerſten Opfern
an Freiheit, Gut und Blut geführt wird, eine Gruppé
von Finanz- und Jnduſtriemännern Abmachungen triffth
deren politiſche Folgen dieſen Kampf unerhört erſchweren,
ja zu einer deutſchen Niederlage bringen können.

bngland forclert sicherheit der franzöſiſchen 5chulden
London, 23. Jannar. Der Verband der britiſchen Handels

bammern veſchloß in ſeiner Sitzung in Birmingham, die
Regierung dringend aufzußordern, Schritte zu tun, um die
r r der Schulden Frankreichs und Italiens an Enge
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Kabinettsrat in Paris.
Paris, 23. Januar. Unter dem Vorſitz Poincares hat

t ein Kabinettsrat ſtattgefunden. Die Miniſter
chäftigten ſich hauptſächlich mit den neuen Finanzmaß

nahmen, die abends in der Kammer zur Sprache gebracht
werden ſollen. Außerdem hat Poincare Angaben über
die auswärtige Politik gemacht.

Wie dem kranken Frank geholſen werden ſoll.
Paris, 22. Januar. Die Finanzkommiſſion der franzö

ſiſchen Kammer ſchloß geſtern die Beratungen über die
neuen Steuergeſetze ab, die aber erſt am Donnerstag vor
die Kammer kommen können. Das von der Regierung ge-
wünſchte Kouponheft wurde fallen gelaſſen. Es wurde aber
beſchloſſen, daß alle Finanzinſtitute der Finanzverwaltung
eine Mitteilung über die ausgezahlten Koupons machen
ſollten. Einmal im Jahr muß eine Geſamtabrechnung über
dieſe Auszahlungen an die Regierung geſandt werden. Die
Finanzkommiſſion nahm auch einen Antrag an, wonach
bei Todesfällen alle Wertpapiere, die ein Erblaſſer im Jn-
lande oder im Auslande hat, zur Verſteuerung angemeldet
werden müſſen. Auf Erhöhung des Briefporkos für das
Jnland wurde verzichtet. Nur die Poſtkarten werden ver-
teuert. Eine ſtarke Verteuerung wird wie immer das Tele-
phon erfahren, ſogar Stadtgeſpräche werden nunmehr mit
25 Centimes bezahlt werden müſſen.

schachts Rückkehr nach Berlin.

Paris, 23. Januar. Dr. Sch acht wird, wie wir erfahren,
am kommenden Donnerstag die Rückreiſe nach Berlin an-
treten. Er wird vor dem Sachverſtändigenausſchuß nicht
mehr erſcheinen. Dagegen wird der zweite Ausſchuß, der
ſich mit der Frage der deutſchen Auslandsguthaben be,
ſſchäftigt, heute noch einmal Staatsſekretär Bergmann
xmpfangen.

Günſtiger Findrum über 5chuchts Berichterſtattung,
Paris, 22. Januar. Der Reichsbankpräſident Dr. Schacht

hat nach der Sitzung des Sachverſtändigenausſchuſſes den
Preſſevertretern, die ihn mit Fragen beſtürmten, erklärt,
ſein Eindruck ſpiele keine Rolle und es komme auf den
Eindruck der Mitglieder des Sachverſtändigenausſchuſſes an.
Der „Gaulois“ glaubt dieſe Wirkung heute dahin beant-
worten zu können, daß die Darlegungen Schachts einen
Zuten Eindruck auf den Ausſchuß gemacht haben.
Die Reparationskommiſſion für die CGoldnotenbank

Paris, 23. Januar. Jn einer amtlichen Mitteilung der
Reparationskommiſſion heißt es: Der von der Reparations-
kommiſſion eingeſetzte Sachverſtändigenausſchuß, der ſich mit
der Stabiliſierung der deutſchen Währung und dem Ausgleich
des deutſchen Budgets beſchäftigt, iſt zu der Aufſaſſung
gekommen Daß es zweckmäßig wäre, eine Goldnotenbank zu
errichten, indem man einen Teil der Metallvorräte und
der ausländiſchen Deviſen flüſſig mache, welche etwa im
Beſitze deutſcher Staatsangehöriger ſich befinden und zurzeit
keine wirtſchaftliche Verwendung finden und ausländiſches
Kapital zur Unterſtützung heranziehe. Gewiſſe Teile des
von Dr. Schacht entwickelten Planes ſcheinen vom Aus-
Was hierzu mit Nutzen verwendet werden zu können. Zur
Sicherung des Erfolges der Bank iſt es wünſchenswert
daß Ausländer bei ihrer Leitung mitwirken. Der Ausſchuß
hat Dr. Schacht davon unterrichtet, daß er am Mittwoch,
dem 30. Januar ſeinen endgültigen Plan in Berlin disku-
tieren wird.

Nach kein Kubinettsrut über die Micumfrage,
Verlin, 22. Januar. Ein Berliner Mittagsblatt verbreitet

die Nachricht, daß die deutſche Regierung bereit ſei, über
die Abſchlüſſe der Ruhrinduſtriellen mit der Mieum in
direkte Verbindung einzutreten und daß die deutſche Re-
gierung aller Wahrſcheinlichkeit nach neue Angebote machen
werde. Wie die „Telumon“ hierzu von zuſtändiger Stelle
erfährt, iſt dieſe Meldung unzutrefſend. Das Reichskabinett
wird ſich mit der Mieum-Frage überhaupt erſt in den
mächſten Tagen beſchäftigen.

Frankreich treibßt einem Bruche zu,
London, 22. Jannar. Die Weſtminſter Gazette“ ſchreibt,

es ſei, kein Zweifel darüber, daß Frankreich den offenen
Bruch mit England wegen der Kölner Bahnen geſchaffen
habe. Das mache die Lage ernſt, aber viel einfacher. Man
ſtehe der Tatſache gegenüber, daß Frankreich eine Blockade
der Kölner Zone gutheiße.

Die Aufnahme von Clives Bericht in England.
London, 22. Januar. Der „Times“- Vertreter beſchreibt in

einem weiteren langen Briefe den abſchenlichen Terror der
Sonderbündler in Speyer und den Abſcheu vieler franzö-
ſiſchen Offiziere gegen die ihnen aufgezwungene Berührung
mit dieſem Geſindel. Paris und Brüſſel beſtreiten, daß die
Blockade Kölns irgendwelche politiſche Bedeutung habe. Es
ſei eine reine Verwaltungsmaßregel. Der Leitaufſatz der
„Times“ erklärt: Clives Bericht mache es jeder britiſchen
Regierung völlig unmöglich, die ſkandalöſen Pfalzvorgänge
direkt oder indirekt zu ſanktionieren. Die neue Regierung muß
zu dieſer Frage, wie zu der ganzen franzöſiſchen Rhein-
politik definitiv Stellung nehmen und zwiſchen Räumung
oder ſehr feſter Durchſetzung der britiſchen Vertragsrechte
wählen.

Neue jramzöſiſche Frechßeit,
Bergzabern, 23. Januar. Kapitän Geyer vom franzö

fiſchen Kontrollamt in Bergzabern fuhr am vergangenen
Freitag im Auto zu den Bürgermeiſtern des Bezirkes
mnd verlangte von allen, daß ſie einen mitgebrachten Vor
druck in vielfacher Ausfertigung unterſchrieben, wonach die
dem engliſchen Generalkonſul Clive von Geiſtlichen, Jndu
ſtriellen und Arbeitsnehmern gemachten Angaben über die
Geſinnung der pfälziſchen Bevölkerung nicht der Wahrheit
entſprechen. Geyer mißbraucht ſeine Macht auch in anderer
Weiſe, indem er Grenzbewohnern die gegen die Auto-
momiſten ſind, keine Brückenpäſſe ausſtellt.

r

Die Beſatzungskoſten untragbar.
vBerlin, 24. Januar. Halbamtlich wird mitgeteilt: Der

Präſident, der Vorſtand und einige Mitglieder des Verwal-
tungsrats der Deutſchen Rentenbank haben geſtern beim
Reichsfinanzminiſter und Reichsaußenminiſter ihre ſchwer
ſten Bedenken dagegen erhoben, daß die Beſatzungskoſten
für das beſetzte Gebiet weiterhin gezahlt werden. Die jetzt
eingetretene Stabiliſierung unſerer Währung werde nach
ihrer Auffaſſung nicht aufrechterhalten werden können, wenn
dieſe er fortgeſetzt würden. Es würde daher nur
die Neuſchaffung von ungedeckten Zahlungsmitteln übrig
bleiben, die eine neue Jnflation im Gefolge haben würde
Die Rentenbank halte ſich im Intereſſe der Aufrechter-
haltung der Stabilität der Währung für verpflichtet, gegen
de Weiterzahlung der Beſatzungskoſten ihre warnende

Stimme zu erheben. Den Vertretern der Rentenbank wurde
zugeſagt, daß die Angelegenheit weiter verfolgt und dem
Kabinett unterbreitet werden würde.

bie neuen 5teuern

Berlin, 23. Januar. Ueber den Jnhalt der dritten
Steuernotverordnung wird jetzt bekannt, daß die
Verordnung zwar grundſätzlich an der Aufwertung der
Hypotheken feſthält, nähere Beſtimmungen dagegen über
die Aufwertung noch nicht enthalten wird. Ste wird da-
gegen die Veſtenerung aller aus der Entwertung ſich her
heitenden Gewinne zum Grundſatz erheben und darüber
hinaus auch die Beſtenerung der Gewinne aus den In
flationskrediten und Holzverkäufen in ſtaatlichen Forſten
und aus der Ausgabe von nichtwertbeſtändigem Notgelk
der Induſtriellen und anderer wirtſchaftlichen Konzerne
bringen. Wenn die Ausführungsbeſtimmungen hierzu im
Augenblick auch noch nicht feſtſtehen, ſo iſt doch jetzt ſchon
mit einem relativ hohen Stenerſatz zu rechnen. Was die
Verteilung der Einnahmen aus den obengenannten neuen
Steuern, die die dritte Steuernotvgrordnung bringen ſoll,
betrifft, ſo iſt vorgeſehen ſie Namentlich an die Länder
und Gemeinden abzutreten, die dafür ihrerſeits einen Teil
der bieher vom Reich geleiſteten Verwaltmirgsausgaben über
nehmen ſollen. Hiermit dürften bereits gewiſſe For
derungen der bayeriſchen Denkſchrift zur Reviſion der Weiss
marer Verſaſſung erfüllt werden. Außerdem ſoll die Ver
ordnung grundſätzlich auch den Finanzausgleich zwiſchen Reich
und Länder ordnen und zwar wird ſie die geſamten Ein
kommen-, Körperſchafts- und Kraftfahrzengsſteuern ſowie
i v. H. der Umſatzſtener den Ländern und Gemeinden über

weiſen. Vom 1. Oktober ab ſollen dann endgültig die
Beſoldungszuſchüſſe des Reiches an Länder und Gemeinden
fortfallen.

Präſidentenwahl im preußiſchen Stagtsrat.
Berlin, 23. Janhar. Bei der geſtrigen Präſidentenwahl

im preußiſchen Staatsrat wurde Dr. Adehnauer zum Prä-
ſidenten wiedergewählt. Zum 1. ſtellvertretenden Präſidenten
wurde Graef- Frankfurt a. M., zum zweiten Hallens-
leben gewählt.

Die ſozialdemokratiſche Land tagsfraktion in Sachſen
vor der Spaltung.

Dresden, 23. Jannar. Die Landesinſtanzen der ſächſiſchen
Sozialdemokratie beſchäſtigten ſich mit der Weigerung der
Mehrheit der Landtagsfraktion, auf den Boden der Partei-
tagsbeſchlüſſe zu treten. Nach mehrſtündiger Beratung wurde
einſtimmig ein Beſchluß gefaßt dahin, daß, wenn die Frak-
tionsmehrheit nicht mehr auf die Brücke einer Verſtän-
digung trete, dann die Fraktionsminderheit verpflichtet ſei,
den Willen des Parteitages und die von ihm gewollté
Politik im Landtage ſelbſtändig zu vertreten.

Der hitlernro;eß nicht in München?
Frankfurt a. M., 23. Januar. Der Hitler Prozeß wird

wie der Münchener Korreſpondent der Frankfurter Zeitung“
aus guter Quelle hört, in Landsberg am Lech durchgeführt
koerden, wo Hiller und die übrigen Angeklagten bereits
in Haft ſitzen. Ausſchlaggebend für dieſen Entſchluß iſt ver
mutlich die Erwägung geweſen, daß Landsberg eine viel
größere Möglichkeit zum Schutze von Störungen bietet als
Münchéen.

Zur Notſpeiſung h neten ren
jeder fortlaufend nach

Kräften. Hier darf es kein Ermüden geben!

Der Ludendorff- Prozeß am 18. Februar.
München, 24. Januar. Der Beginn des Prozeſſes gegen

Hitler und die übrigen Angeklagten iſt nach dem „Vorwärts“
auf den 18. Februar feſtgeſetzt.

Die Abänderung des Wahlgeſetzes.
München, 23. Januar. Der Verfafſſungsausſchuß des Land-

toges genehmigte in zweiter Leſung den Geſetzentwurf zur
Abänderung des Wahlgeſetzes. Die Sozialdemokraten be-
hielten ſich ihre endgültige Stellungnahme für das Plenum
vor

Reichsfinanzminiſter Dr. Luther in Hamburg.
Berlin, 22. Januar. Reichsfinanzminiſter Dr. Luther

wird ſich morgen nach Hamburg begeben, um dort auf
Einladung des Deutſchen Ueberſeeklubs eine Rede über die

einzel, en Schornſtein

über die

4. Für das Ausbrennen eines ruſſiſchen Schornſteins
zwecks Entfernung des Rußes 0,75 Mark, Dauert das Aus
brennen eines Schornſteins länger als eine Stunde, ſo
erhöht ſich die Gebühr um 0,75. Mark, für jede weitere
Stunde wobei angeſangene Stunden für voll berechnet
werden. Das zum Ausbrennen der Schoriſteine erſorder-
liche Material iſt vom Hausbeſitzer oder deſſen Stellvertreter
koſtenfrei zu liefern.

5. Für Reinigung einer Räucherkammer für jede hierbei
beteiligte Perſon für die Arbeitsſtünde 0,60 Mark.

6. Wewn auf Wunſch oder infolge Verſchuldens des Haus-
beſitzers oder Mieters die Reinigung der Schornſteine uſw.
zu der angeſagten oder vereinbarten Zeit nicht erſolgen
kann, iſt der Schornſteinſeger berechtigt, in jedem Falle die
Zeitverſäumnis in Anrechnung zu bringen.

7. Für Nachprüfung der Sthörnſteine bei der Abnahme von
Neubauten für jedes Schornſteinröhr die Kehrlohngebühren
Teil des Schornſteins wird für je 3,50 Meter als Geſchoß
berechnet. Bei Schornſteinen, die nuücht durch ein Dachge-
ſchoß gehen, ſowie bei flachen Dächern, ſoweit bei dieſen
in Dachgeſchoß nicht vorhanden iſt, wird der über das
oberſte bewohnte vder bewohliten gleich zu achtende Ge
ſchoß hiriausgehende Teil des Schornſteins für je 3,50
Meter als Geſchoß berechnet, gngefangene 3,50 Meter werden
für voll berechnet.

8. Für Arbeiten außerhalb der ordentlichen Arbeitszekt'
(im Sommer von 7 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags

im Winter von 8 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags),
ſowie für ſolche Arbeiten, die auf beſndere Beſtellung aus-
geführt werden, die doppelten Gebührenſätze.

9. Für die Berechnung der Gebühren iſt die Höhe iedes
c nach Maßgabe der durchlaufenen Ge-

ſchoſſe von der Sohle bis zur Krane in Betracht zu ziehen.
Der über den Fitboden des Dach eſchoſſes hinausgehende
mindeſtens jedoch insgeſant 1 Mark.

10. Die Kehrgebühren ſind in allen Fällen vom Hausbe-
ſitzer zu zahlen.

11. Für die Teilnah
zu zahlen 0,75
b Mark.

ihine an der Fenerſtellenprüfung ſind
Mark für die Stunde, mindeſtens jedoch

Die viermalige Reinigungsfriſt bleibt beſtehen. Die Ge
bührenord nung tritt mit dem 12. Januar 1924 in Kraft
Die Gebührenordanng vom 3. September 1923 nebſt Nach

wird mit Tage außer Kraft geſetzt.
2

Banpolizeiverordnung zum Schutze der Stadt Merſeburg
gegen veruünftaliende Bannusführgngen. Auf Grund der
Paragr. 5, 6, 15 des Gefetzes über die Polizeiverwaltung.
vom 11. März 1850, der Paragr. 143 und 144 des Geſetzes

allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883,
ſowie des Arklikels 4 Paragr. 4 Ziffer 4 und Artikel 9
Paragr. 2 des Wohnuntigsgeſetzes vom 28. März 1918
wird mit Zuſtimmung des Magiſtrals Merſeburg folgende
Banupolizeiverordnung erlaſſen. Bei vornehmlich zum Wohr
nein dienenden Gebänden, ſowie bei allen von Straßen,
Plätzen oder anderen böifentlichen Verkehrsflächen öffentlichen

trägen dieſem

Parkanlagela, Grünanlagen, Friedhöfen, Gewäſſern und
Eiſenbahnen aus ſichtbaren Bauten oder deren Bauteilen,
ſind nachſtehende Forderungen zu erfülken: a) Sämtliche
Außenſeiten ſind ſowohl in der Formangebüng wie in Ma-
terigl und Farbe ſo zu geſtalten, äußerlich zu behandeln und
zu erhalten, daß der Anblick nicht ſtörend und das geſunde
Emprnden für Schönheit und Ordnung verletzend wirken
kann. Jnsbeſondere iſt der Verputz in gutem Zuſtande zu
erhalten und ſind Brandgiebel, ſoweit ihr Sichtbarverden
nicht vermieden werden kann, ſo zu behandeln daß ſie
nicht ſtörend wirken. b) Der Anſtrich der Gebände oder
einzelner Gebändeteile einſchl. der Reklameſchilder darf nur
derartig ſein, daß die einheitliche architektoniſche Abſicht und
die Einheitlichkeit der Farberwirkung gewährt wird. e) Ge
bände, die in ihrein Aeußeren ein archiektoniſches Ganzes
TKilden, dürſt nicht in einzelnen Teilen ſo umgeſtaltet
oder farbig ſo behandelt werden, daß der einheitliche Ein
druck des Bauwerkes zerſtört wird. 2. Jede Verändern igen
an dann Außenſeiten der Gebäude und Banuteile bedarf im
geſamten Gebiete der Stadt Merſeburg der Genehmigung der
Baupolizei. Jn Zweifelsfällen und vor Ablehnung eines
Antrages hat die Entſcheidung über die Anwendbarkeüt
dieſer Polizeiverordnung erſt nach Anhörung der ſtädt
ſchen Bandeputation zu erf 3.lagen C Wo ſch ten anderer
Baupolizeiverordnuitgen und Ortsſtatute bleiven, inſofern
ſie über die vorſtehenden Vorſchriften hinansgehen, unbe-
rührt. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer
Polizeiver ordnung werden, ſoweit nicht weitergehende Straf-
be ſtimmungen Platz greifen, auf Grund des Goldſtraſenge-
ſetzes vom 27. April 1923 in Verbindung mit dem Geſetz
über Vermögensſtrafen und Bußen vom 13. Oktober 1923
und der Verordnung auf Grund des Geſetzes über Vermö-
gensſtrafen und Bußen vom 23. November 1923 mit Geald-

Finanz- und Reparationsfrage zu halten.
spüteſtens 10. Februar Reichstugs;uſommenfritt,
Berlin, 24. Januar. Der Zuſammentritt des Reichstags

wird, wie aus parlamentariſchen Kreiſen bekannt wird, vor-
ausſichtlich um den 10. Februar herum erfolgen. Der 10.
Februar iſt nach Auffaſſung der Reichsregierung der äußerſte
Termin, weil das Ermächtigungsgeſetz am 15. Februar ab-
läuft.

Der Streik in der Metallinduſtrie.
Magdeburg, 23. Januar. Die hieſige Metallarbeiterſchaft

hat die am Sonnabend getrofſene Vereinbarung über Arbeits-
zeit und Lohn mit überwältigender Mehrheit abgelehnt.
Auch in Halle wurde die Vereinbarung abgelehnt. Der
Schlichtungsausſchuß iſt für heute nachmittag berufen worden.

Aus Stadt und Umgebung
läebührenordnung für die lütigkeit des

öchornſteinfegermeiſters im 5tadtkreis Merſeburg
l. Für die einmalige Reinigung eines ruſſiſchen (unbe-

ſteigbaren) Schornſteines für das erſte Geſchoß 0715 Mk., und
für jedes weitere Geſchoß 0,05 Mark mehr.

2. Für die Reünigung deutſcher (beſteigbarer) Schorn-
ſteine, für Schoraſteine gewöhnlicher gewerblicher Anlagen
und für Zentralheizungen die doppelten Gebührenſätze wie
bei ruſſiſchen Schoriſteinen.

3. Für die einmalige Reinigung der den Schornſtein en
gleich zu achtend 1 Kamine oder Nebenſchläuche, wenn ſie
ruſſiſch (unbeſteigbar) ſind für die erſten vier Meter 0,15
Mark, und ür jede weiteren vier Meter 0,05 Mark, wenn
ſie deutſch ſind (beſteigbar), die doppelten Sätze. Angefangene
vier Meter werden für voll berechnet.

Wann gehe ich ins Ha sehe Stadtthenter?
Wontag Dienstag Mittwoch Donnerst.] Freitag Sonnabd. Sonntag

Graf
Luſtige König von König Tann-
Weiber Lear Luxem Lear. häuſer

burg.

ſtrafen bis zum Betrage von 150 Goldmark geahndet,
an deren Stelle im Unvermögensfalle eine Haftſtrafe bis
zu 3 Tagen kre ten kann. Däaneben bleibt die Polizeiverwal-
tung befngt, die Wiederherſtellung vorſchriftsmäfßiger Zu-
ſtände zu verlangen

Die Stadtverordnetenverſammlung fällt am Montag aus.
Stenerbücher 1924. Ausſtellung und Berichtigung

der Sienerbücher für die im Stadtbezirk Merſeburg wohnen-
den Gehalts- und Lohnempfänger wird von jetzt ab vom
Finanzamt Merſeburg vorgenommen.

Alle Verordunngen anf dem Gebiete des Wohnungsmangels
bleiben in Kraſt. Nach einer von mir unterm heutigen
Tage mit Zuſtimmung des Reichsarbeitsm. niſters erlaſſenen
Anordnung, die alle Zweifel auf dieſem Gebiet behebrn
ſoll, bleiben alle auf dem Gebiete des Wohnungsmangels
bisher erlaſſenen Anordnungen, insbeſondere die auf weiterrs
in Kraft. Die Anordnung wird in der Preußiſchen Geſetz-
ſammlung veröffentlicht.

8. Nachtrag zur Hundeſtenerordnung.
Körperſchaften haben unterm 4. 12. 1923

P

Die

Die ſtädtiſchen
214. 1. 1924

einen 8. Nachtrag zur Hundeſtenerordnung vom 8. Juni
1920 V. 5317620 beſchloſſen. Da ſach beträgt die
Steuer für den erſten Hund vierteljährlich 6 Goldmark

und für jeden weiteren Hund vierteljährlich 9 Goldmark.
Der Nachtrag hängt in der Zeit vom 24. 1. 5. 2. 1924

im Rathaus am Markt und Stadtſteueramt, Burgſtraße 1,
öffentlich aus. Die Hundeſtener für Januar März 1924
iſt nach dem jeweiligen Goöoldumrechnungsſatz des Reiches
am Zahltage bis 15. Februar 1924 an die Stadtſteuerkaſſe
zu entrichten oder bargeldlos zu überweiſen. Näch Ablauf
der achttägigen Schonfriſt wird bei verſpäteter Zahlung
ein Zuſchlag von 5 Prozent für jeden ängefangenen halben
Monat zuzüglich Mahngebühren erhoben. Den Zahlungs-
pflichtigen ſteht die Einſichtnahme in die Heberolle vom
24. 1. 6. 2. 1924 in unſerer Steuerkaſſe vfſen.

Nachkörung der Hengſte. Jn der Viehverkaufsſtelle in
Magdeburg findet am Mittwoch, den 13. Februar von nach-
mittag 1 Uhr ab bis Donnerstag, den 14. Februar 1924
die Nachkörung der Hengſte kaltblütigen Schlages, und am
Freitag, den 15. Februar 1924 vormitkag 82 Uhr: Körung
der Hengſte warmblütigen Schlages ſtatt. Jm Anſchluß an
die Körung am 14. Februar veranſtaltet der Pferdezucht-
verband eine Verſteigerung von Hengſten und anderen Zucht-
und Gebrauchspferden.

Der Gotthardteteich iſt infolge der wiedereingetretenen
Kälte für Schlittſchuhläufer wieder freigegeben.
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Tyheater-Verein. Auf die zweite Aufführung von Henrik
Joſens Tragödie „Geſpenſter“ die heute Mittwoch, den
23. Januar abends 74 Uhr im Tivoliſaale ſtattfindet,
wird nochmals hingewireſen.

„Wie die Alten ſungen“, das köſtliche, herzerfriſchende
Luſtſpiel aus der Zeit des „Alten Deſſauers“, wird kommenden
Dienstag und Mittwoch von bewährten Merſeburger Kräflen
wir nennen von den vielen nur die Namen Dornbuſch,
Kaminski, Wedding zum Beſten des Vaterländiſchen
Frauenvereins Merſeburg-Stadt geſpielt werden. Wir können
daher unſern Mitbürgern den Beſuch der Aufführungen
nur wärmſtens ans Herz legen. Jm übrigen verweiſen wir
auf'die Anzeige in der geſtrigen Mummer unſerer Zeitung.

Schuhmacherzwangsinnunng für Stadt- und Landkreis
Merſeburg. Es wird bekanntgegeben, daß die Aeußerungen
für vder gegen die Errichtung einer Zwangsinnung für das
Schuhmacherhandwerk im Bezirke der Stadt Merſeburg und
der Gemeinden Atzendorf, Balditz, Beuchlitz, Benkendorf;
Biſchdorf, Blöſien, Benndorf, Bündorf; Burgliebenau; Burg-
ſtaden, Collenbey, Corbetha, Creypau: Cröllwitz; Daſpig;
Dörſtwitz, Dürrenberg, Frankleben, Geuſa, Göhlitzſch, Keuſch-
berg. Kirchfährendorf, Knapendorf, Körbisdorf, Kötzſchen,
Kriegsdorf, Lennewitz, LeunaOckendorf, Löpitz, Löſſen, Meu-
ſchau, Milzau, Naundorf, Netzſchkau, Niederbeuna, Ober-
beuna, Oſtrau, Piſſen, Porbitz, Poppitz, Pretzſch, Raßnitz;
Reipiſch, Röſſen, Runſtedt, Schadendarf, Schkopau, Tragarth
Trebnitz, Venenien, Veſta, Wallendorf, Wengelsdorf, Weg
witz, Wöllau und Zſcherben ſchriftlich oder mündlich bis

Februar 1924 abzugeben find. Die Abgabe der
mündlichen Aeußerung kann während des angegebenen Zeit-
vaumes werktäglich von 9 Uhr bis 1 Uhr im Rathaus
u Merſeburg, Markt 1, Zimmer Nr. 19 erfolgen. Alle
andwerker, welche im Bezirke der angegebenen Gemein-

den das Schuhmacherhandwerk betreiben, werden hiermit
aufgefordert, zur Abgabe ihrer Aeußerung abzugeben, mit
dem Bemerlen, daß nur ſolche Erklärungen, welche er-
kennen laſſen, ob der Erklärende der Errrichtung der Zwangs-
innung zuſtimmt oder nicht, gültig ſind und daß nach
Ablauf des obigen- Zeitpunktes eingehende Aeußerungen un-
berückſichtigt bleiben. Die Abgabe einer Aeußerung iſt auch
für diejenigen Handwerker erforderlich, welche den Antrag
auf Errichtung einer Zwangsinnung geſtellt haben.

Kammerlichtſpiele. Mit dem Film „Schuld und Sühne“
hat die Direktion wieder einen glücklichen Griff gemacht

Das Schickſal eines unſchuldig zu lebenslänglichem Zuchthaus
Verurteilten, der durch das Geſtändnis Lines Sterbenden,
nach 12 Jahren der Freiheit zurückgegeben wird, um dann
aber, durch die Ermordung ſeiner ihm untreuen Frau wie-
der im Zuchthaus zu landen, zieht in packenden Bildern an uns
vorüber. Der Aufbau des Stückes iſt logiſch durchdacht und
ZHie Darſtellung ſteht auf künſtleriſcher Höhe. Der zweite
Film „Der ſchwarze Zeuge“, ein amerikanßſcher Großfilm
bietet auch abwechslungsreiche Bilder. Die Darſtellung wird
zon erſten amerikaniſchen Filmkünſtlern getragen. Zum
Schluß tritt noch „Er“Harald Lloyd mit ſeiner unvermeid-
lichen großen Hornbrille in einem ſeiner echt amerikaniſchen
Grotesken auf und löſt bei den Zuſchauern ſtürmiſche Lachſal-
ven aus. Ein Beſuch dieſes wirklich guten Programms iſt
zu empfehlen.

zZiegel für die Neubauten im Frühjahr. Die Beſtände von
Ziegeln laſſen bei Wiederaufnahme der Bautätigkeit im
kommenden Frühjahr eher eine Knappheit als einen Ueber-
ſchuß erwarten. Wegen der Notlage der Ziegelinduſtrie iſt
aber zunächſt vorübergehend das Freigabeſcheinverfahren bis
zum 15. März ausgeſetzt worden. Der Jnduſtrie ſoll durch
die Ausfuhr Gelegenheit zur Beſchaffung der nötigen Mittel
für den Betrieb im Frühjahr gegeben werden. Dann bleiben
wohl auch manche Betriebe während des Winters vor einer
Stillegung bewahrt. Nach Ablauf dieſer Friſt ſoll die Frage
von neuem geprüft werden. Eine Freilaſſung von der
Außenhandelskontrolle wünſcht man nicht, weil die Frage
der Wiederaufnahme von Sachlieferungen für den Wieder
aufbau noch nicht endgültig geregelt iſt. Auf alle Fälle ſoll
der Bedarf für das Jnland für die kommende Bauzeit aus
reichend geſichert werden, wofür mindeſtens eine Kontrolle
der Ausfuhr für notwendig erachtet wird.

Der Reiſende ein willkommener Kunde der Reichsbahn. Den
Reiſenden nennt einen willkommenen Kunden der Reichsbahn
eine neue Verfügung über die immer wiederholten Klagen
über unhöfliche und unſachgemäße Behandlung des Publi-
kums durch die Bedienſteten. Deren Berechtigung müſſe leider
häufiger anerkannt werden. Es müſſe Gemeingut aller Be
dienſteten der Gedanke werden, daß ſie in der Oeffentlich-
keit als die Vertretr ihrer Verwaltung angeſehen werden:
Nach ihrem Verhalten werde die geſamte Verwaltung ge-
wertet. „Es. muß alſo für jeden eine Ehre ſein, das An-
jehen ſeiner Verwaltung hochzuhalten. Die Reichsbahn iſt ein
öffentliches, wirtſchaftliches Unternehmen, das auch kauf-
männiſchen Grundſätzen Rechnung tragen muß.“ Für einen
guten Geſchäftsgang der Reichsbahn ſei die Dienſthand-
habung, das Auftreten des Perſonals und die Bedienung
der Verkehrtreibenden und Reiſenden von größter Bedeit-
tung. Freundliches, entgegenkommendes Weſen, beſonders
wenn nicht genaue Auskunft erteilt werden kann, Hilfs-
bereitſchaft und ſachliches Benehmen müſſe unbedingt verh
langt werden.

Dürrenberg, 22. Jan. Nikolaus Schäfer-Abend.)
Aur Einladung der Bezirksgruppe der Deutſchnationalen
Volkspartei ſprach Herr Nikolaus Schäfer am 16. Januar
in Dürrenberg. Herr Rechnungsrat Linſel eröffnete die
Verſammlung, Herr Dr. Dr. Fritzſche begrüßte die Mit-
glieder und zahlreichen Gäſte, lenkte die Aufmerkſamkeit
nuf die Bedeutung des bevorſtehenden Erinnerungstages
der Reichsgründung und erteilte alsdann dem Hauptredner
des Abends das Wort. Jn reichlich 1 ſtündiger Rede
lTauſchten die Anweſenden ergriffen den lichtvollen Aus-
führungen des Herrn Schäfer über das Thema: Die Kraft
des nationalen Gedankens, denen reicher Beifall folgte.

Aus der Elſter- und Luppenaue, 22. Jan. (Die Aus-
wanderungsluſt) hat jetzt in verſchiedenen Ortſchaften
hier Familien, ſowie ledige Perſonen ergriffen. Das Ziel
iſt Braſilien. Jm Anfange dieſes Jahrhunderts trat eine
ähnliche Erſcheinung zu Tage, indem ebenfalls verſchiedene

amilien nach Amerika auswäanderten. Damals wär
anada in Nordamerika das freiheitverheißende und ges

lobte Land, das erſehnte Wünſche befräücdigen ſollte. Es
langten auch anfangs günſtige Nachrichten über die Frucht

arkeit des überwieſehren Landſtriches hierher, doch all-
mählich verſtummten dieſe Lobpreiſungen und wirklich war
m kurz vor dem Kriege in einem Briefe zu leſen:
Es gibt doch nur ein Deutſchland, nach dort komme ich
zurück, ſobald ich vermag, um mich wieder anzuſiedeln.
Darum iſt dringend Vorſicht anzuraten und vor einem uns
überlegten Handeln zu warnen. Arbeit und wieder Arbeit
iſt auch dort das Los, um die Scholle ertragfähig zu
geſtalten. Von 80 Prozent der Auswanderer, die zu Grunde

en oder kümmerlich ihr Daſein friſten, ſpricht man
t, höchſtens von dem Reſt, der vielleicht „etwas“ erreicht.

Lochau, 22. Januar. (Aus der Gemeinde. Vom
üſcheren Tode des Er frierens gerettet.) Jnletzten Setzu ha der Gemeindevertreter wurde u. a.

beſchloſſen, die Hundeſteuer mehr den Sätzen der Kreis
er anzupaſſen; Paragr. 4 der hier beſtehenden Ordnung

urde halb geändert. und eine jährliche Steuer von
8 Mark, für jeden Hund jeder Haushaltung feſtgeſetzt.

e

meiſter

Letzte Depeſchen
Der Bollur 42000006000000,

Berlin, 23. Januar. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4 189 500 000-4 210 500 000 bei
10 Prozent Zuteilung.
London 17855 250—17 944 750 900 000.
Paris 191769192 731 000 000.
Amſterdam 1566 075—1 573 025 000 000.
Schweiz 729 671 733 329 000 000.
Kopenhagen 678 300681 700 000 000.
Stockholm 1 092 263 1 097 737 000 000.
Prag 122 443 123 057 000 000.
Wien 59600 59 900 000 000.
Rom 184 288185 212 000 000.

Der Auswürtige Kusſchuß einberufen,

Berlin, 23. Januar. Der Auswärtige Ausſchuß des
Reichstages iſt auf Mittwoch, den 30. Januar, vormittags
10 Uhr, einberufen worden.

Ciſenbahßnunglüch bei MWuſtermark.

EGBuſtermark, 23. Januar. Geſteri mittag um 1,05 Uhr
paſſierte der De Zug 103 den Bahnhof Wuſtermark. Auf
dem Gleis dicht hinter dein Bahnhof arbeitete eine Ko-
lonrie Streckenarbeiter. Während es den meiſten glang,
rechtzeitig auf das Nebengleis überzuſpringen, wurden die
Arbeiter Semke aus Carnitz bei Wuſtermark und der Ar-
beiter Gehde aus Spandau vom Zuge erfaßt und ſofort ge-
tötet. Nach Bahnhofsvorſteherseinem Telegramm des
in Wuſtermark iſt die Schuldfrage noch ungeklärt.

Zur Deckung der n Ausſicht ſtehenden Kreiskoſten iſt eine
Nachumlage vorgeſehen. Doch wurde vorläufig von einer
Stellungnahme abgeſehen, da Arſt die Höhe der Koſten
definitiv vorlegen müſſe. STdann kam ein Schreiben,,

Gemeinde an den Kreisver-
Jn der Verſamm-

den Anſchluß vor-
fanden Beſprechung

Woche fand Fleiſcher-

hetreffend den Anſchluß der
band er Landgemeinden zur Verleſung.
wung war jedoch keine Stimmung für
handenn. Noch einige andere Punkte
und Erledigung. Jn vergangener

Böge aus Burgliebenau abends zwiſchen 7 und
8 Uhr auf der Straße zwiſchen Weſenitz und Lachar einen
dem Arbeiterſtande angehörenden Manne be
wußtlos liegend im Schnee vor. Er lud den bei der ſtrengen
Kälte Erſtarrten auf ſein Gefährt und brachte ihn in den
Ort. Hier erholte ſich derſelbe., Er konnte mittelſt Schlitten
ſeinem Heimatdorf bei Schkenditz zugeführt werden und
wurde ſomit vor dem Erſrieren gerettet.

Weſtmar, 22. u e r Gemeiladevor-Januar. (Ne
ſtehe r.) Für den früheren Gemeindevorſteher, welcher ſein
Amt niedergelegt hat, machte ſich eine Neuwahl nötig
Bei derſelben wurde Herr Lehrer Kurze als Nachfolgergewählt und es hat derſelbe die Amtsgeſchäfte ſeit dem
1. Januar bereits übernommen.

Weſenitz, 22. Januar. (Ackerverkauf.) In einer Erb
regulierung machte ſich hier der Verkauf eines Feldgrund-
ſtücks erſorderlich und zwar als land wirtſchaftlich genutzte
Fläche Wenn auch nur 11 Morgen groß, betrug der ge-
zahlte Preis 1700 Goldmark oder 1300 Mark für den
Morgen, bei den gegenwärtigen Preisverhältnſſen gewiß
ein hoher Betrag, da die Feldlage Kur mittelmäßkger Bo-
den iſt.

Aus Provinz und Reich
Halle, 20. Jan. (Jahreshauptver ſammlung der

beutſch nationalen Volkspartei.) Anläßlich des
geſtrigen Parteitages der deutſchnationalen Volkspartei im
Wahlkreiſe Halle- Merſeburg fand auch die Hauptverſammlung
ſtatt, in welcher der Vorſitzende Kreisſchulrat Buſſe einen
Ueberblick über die Arbeit der Partei im vergangenen
Jahre gab, das der Partei unzählige Anhänger zugeführt
habe, trotz der ungeheuren wirtſchaftlichen Schwierigteiten
Her alte Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt, dem
auch der Dank aus der Verſammlung heraus ausgeſprochen
wurde. Der Mitgliederbeitrag wurde monatlich auf 1 Mark
feſtgeſetzt. Die Verſammlung war nur von kurzer Dauer, da
ſich hieran die öffentliche Verſammlung anſchloß, in welcher
Exz. Hergt ſprach.

Berlin, 22. Januar. (Max Jmmelmanns Mutter
in Not.) Die Mutter des geſeierten Kampfſſliegers Max
Jmmelmann iſt in bittere Not und Krankheit geraten Nicht
allein ihr Beſtes auch ihr beſcheidenecs Vermögen vpferte
ſie dem Vaterlande. Ja, nicht einmal die paar teuren An-
denken an den gefallenen Helden, Auszelchnungen, könig-
liche Geſchene uſw. durfte ſie behalten, ſie ſind ihr nach
Abbruch einer Fliegergedenkausſtellung in München ge
ſto hile n worden! Jhr blieb bis vor kurzem ein kleines
Häuschen, aus dem wachſende Armut und ſcheue Hilfloſig-
keit ſie desgleichen verdrängte.

Frankfurt a. M., 22. Januar. (Hochwaſſer und Eis
gang des Maines.) Die über den Main führende Not
brücke iſt heute nachmittag unter dem Drucke der Eismaſſen,
toihveiſe zuſammengeſtürzt. Der Main führt ſeit Sonntag
abend große Eismaſſen zu Tal. Das Waſſer ſteigt raſch.

(Ein Tiroler Alpengaſt-
hof eingeäſchert.) Ein bekanntes Alpengaſthaus, der
Hirſch in Wolkenſtein in Tirol wurde geſtern durch ein
heftiges Schadenfeuer eingeäſchert. Da der Brand überraſchend
ſchnell um ſich griff, waren zahlreiche Menſchenleben in Ge
fahr, die aber bis auf ein Kind gerettet werden konnten. Das
Feuer brach anſcheinend in dem überheizten Schlaſzimmer

Jnnsbruck, 21. Januar.

der Wirtsleute aus, die ſich noch in der Gaſtſtube be
fſanden, Dann verbreitete es ſich mit raſender Eile auf
das obere Stockwerk aus, wo acht Kinder und die 80
jährige Mutter des Wirtes Pitſcheider ſchliefen. Unter tat
kräftigem Beiſtand der Soldaten einer Ski- Abteilung, die
bei Wolkenſtein übte, könnten Mutter und Kinder vorm
Flammentode bewahrt werden. Dagegen war es nicht mehr
möglich, in das Zimmer des Brandherdes elnzudringen,
wo das Töchterchen der Wirksleute ſchlief, Das Kindchen
kam in den Flammen um, Der Sachſchaden iſt ungeheuer groß

Hamnclel und Perſkehr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 22. Januar. Die Bewegungen auf dem Deviſen
markt ſtellen ſich etwas lebhafter dar. Die ſkandinaviſches
Deviſen geraten ins Wanken. Am feſteſten liegt Stockholm,
während Chriſtiania ſchon merklicher nachgeben mußte, und
Kopenhagen in zwei Tagen um 10 Prozent geſunken iſt. Die
ſteigende Arbeitsloſigkeit hängt mit der mißlichen Wrtſchaſts-
lage in Deutſchland zuſammen. Der franzöſiſche Frank da
gegen lag wieder etwas feſter. Die Zuteilung blieb übrigens
die gleiche wie in den letzten Tagen. Dollarſchätze geſtrichen
Geld, Goldanleihe wieder 4,2 Billionen. Polennoten 365-
385 000, Oeſterreicher 58 603 58 897 000.

Effektenbörſe.
Berklin, 22. Januar. Das Geſchäft erlahmt mehr und

mehr, ohne daß direkt von einer Flauhe geſprochen werden
kann, denn das meiſt erhebliche Angebot findet meiſt zu
hetzten Kurſen oder doch wenig darunter Aufnahme

Am Montan markt verloren in der erſten Notiz Eſſener
Steinkohlen 4, Bochumer, Buderus, Jlſe, Köln-Neueſſen
Mansfelder, Phönix und Rheiniſche Braunkohlen bis 2,
Kattowitzer, Riebeck und Rombacher l, Stollberger Zink und
Klöckner 3, die übrigen 0,2 bis 0,5, Hohenlohe evöffneten.
mit plus 1 feſter. Auch Harpener und Laura neigten zur
Feſtigkeit. Kali papiere überwiegend abgeſchwächt, nur
Deutſche Kali plus 5. Salzdetfurth minus 2,75, Weſteregeln
minus 1,75. Am Markt der chemiſchen Werte warenOberkoks um 2, Guano um l, Rützersfoerke um 0,5 auf
gebeſſert. Aehnlich war die Situation am Elektro markt,
Hrahtlos Ueberſee plus 0,5, Elektr. Lieferungen plus 0,75
und Schuckert plus 0,5. Waggon werte lagen überwiegend.
um 0,5 bis 1 abgeſchvächt. Metalle und Maſchin en
wenig verändert mit Ausnahme von Humbaldt minus 3,
ſonſt ſchwach. Am Textilmarkt Stöhr plus l. Schle
ſiſche Textil plus 0,5, Hammerſen abgeſchwächt. Unverändert
blieben auch Spritaktien mit Ausnahme von Oſtwerke,
welche plus 2 eröffneten. Von den verſchiedenen Werten
verloren Otavi 0,5, Schultheiß-Patzenhofer, Elbeverkehr l1,5.
Petroleumaktien ebenfalls eher ſchwächer. Deutſche
Petrol minus 0,5, Deutſche Erdöl waren ſpäter mit plus 0,5
etwas erholt.

Von deutſchen Renten eröffneten Kriegsanleihe minus
5, um ſpäter noch einmal um 2,5 Milliarden Prozent nach
zugeben. Sonſt Aprozetitige Reichsanleihe minus 10, 3
prozentige minus 15, die 3prozentige plus 50. Von Preuß.
Konſols 4prozentige auf minus 10, 3eprozentige minus
30, 3prozentige plus 25. Von Schiffahrts werten ſind
Deutſch Auſtral mit plus 3 nach plus 2, ferner Hapag mit
plus 0,75, Hambürg-Süd mit plus 1 und Kosmos mit plus
2 zu erwähnen.

Bank aktven Bank minus 6,5,unverändert. Deutſche
Berliner Handel minus 0,25. Sonſt ſind' als feſter zu
nennen: Elektriſche Hochbahn plus 2 nach plus 3.

An der Nach börſe machte ſich ein außerordentlch ſtarkes
Kaufintereſſe für die Aktien der Darmſtädter und
Nationalbank bemerkbar. Der Kurs ſtieg ſchnell von
16 auf 17 Geld. Dieſe große Kaufneigung wurde auf Ge-
rüchte von einem Abkommen zwiſchen der Darmſtädter und
Nationalbank und ausländiſchen Jntereſſenten zurückgeführt;
trotzdem das Gerücht ſelbſt von der Verwaltung dementiert
worden war. Sonſt war die Haltung an der Nachbörſe un
verändert bei durchweg behaupteten Kurſen.

Un notierte Werte: Adler Kohle 20, Becker Kohle
10 bis 10,5, Becker Stahl 10 bis 10,5, Benz 5, Berlin-
Halberſtädter Jnduſtriewerke 0,3, Elitewagen 0,65, El. Os

Auto 0,95 1,025, Grademoſe Leder 0,7 bis 0/9, Grade
Motoren 2,25, Gummiwerke Elbe 17 bis 16, Hochfrequenz
18, Kabel Rheydt 11,5, Meurer Spritzmetall 0,7 bis 0,6,
Muldenthal 0,375, Nienburger Eiſen 1,2, Oswald Film 0,5,
Schebera 3,25, J. Sichel 8,5, Stock u. Kopp l, Stoewer
Auto 5, Textil Meyer 60,75, Tiag 2,25, Ufa Film 8.75, Ver.
Zeitzer 9 bis 9,5, Werra Metall 0,6 bis 0,7, Ronnenberg 8,0,
Heldburg 60, Krügershall 9,5, Halleſche Kali 20, Han
noverſche Kali 21, Adler Kali 21, Ummendorf-Eilsleben 2,
Kaoko 0,85, Sloman Salpeter 15, Südſee-Phosphat 16.
Diamond 14,5, Salitrera 245, Dt. Erdöl, junge 57,5, Dt.
Petrol 24,1, Jpu 100.

Halliſche Notierungen vom 22. Januar:
(Jn Milliarden Prozent): Halleſcher Bankverein 2000bB,

Halliſche Pfännerſchaft A.G. 25 000bG, Prehlitzer A.G.
600 000b, Riebeck-Montanwerke A.G. 60 000bG, Werſchen
Weißenfels 96 000b6G, Ammendorfer Papier 740066, Cröll
witzer Papier 15 000B, Eilenburger Kattun 29 0066b, Eiſen-
wert Brünner 2200b6G, E. Zimmermann u. Co. 1200bG,
do. V. A. 1900B, Glauziger Zucker 32 0006G, Halleſche Ma-
ſchinen 16 000bG, Halleſche Röhrenwerke «1800b, Heckert
11006G, Hildebrandſche Mühlen 6100bB, Moritz Jahr
1400b, Gebr. Jentzſch 19 000 b, Wilhelm Kathe, Aktien,
3000b, Körbisdorfer Zucker 130 0006G, Kyffhäuſerhütte 1
8500 30006, Gottfried Lindner 9750b, Schraplauer Kalk-

werke 2300b, Wegelin u. Hübner 6400b, Zeitzer Maſchinen
47 5006G, Zuckerraffinerie Halle 38000B, Halle Hettſtedter
Eiſenbahnaktien 18500B, Bruckdorf-Nietlebener Bergbau
30006G.

Jm Freiverkehr handelte man: Bernburger Saalmühlen
mit 1900 1700, Cäſar u. Loretz 6 6250, Czernowanzer
Glas 3250 Geld, Halle Halz 6000, Hanfimport 3500 G.
Veſter 1200 1000.

Die angeblich geplante Zuſammenlegung von Lindner
Verhältnis von 5 zu l und von Zimmermann

werden als unzutreffend be
zeichnet. Erſt Hach Fertigſtellung der Goldbilanzen kann
eine ſolche Maßnahme erwogen werden.

Aktien im
im Verhältnis von 20 zu l,

Produktenmarkt.
Berlin, 22. Januar. Das Angebot war heute weniger

dringend, die Nachfrage aber noch immer ſehr zurückhaltend,
ſo daß die Preiſe ſich nur mühſam und nicht immer voll
behaupten konnten. (Richtamtlich, Preiſe in Gold je Ztr.
ab Station): Reizen- und Roaggenſtroh, drahtgepreßt 0,45
0,70, Haferſtroh, drahtgepreßt 0140 0,55, Weizen- und
kRoggenſtroh, bindfadengepreßt 0,350, 45, gebündeltes
Roggenlangſtroh 0,35 0,45, Heu, gutes 0,95 35, do.
handelsüblich 0,85 1,05.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert: Getreide und
Oelſaaten per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg. in Goldmark der
Goldanleihe oder in Rentenmark): Weizen, märk. 152
155, Roggen, märk. 134136, pomm. 132 134, mecklenb.
131 133, weſtpr. 132133, Gerſte, Braugerſte 158 165,
Hafer, märk. 105 108, pomm. 96 103, Weizenmehl per
100 Kg. frei Berlin brutto inkl. Sack feinſte Markenüber Notiz) 23 26, Roggenmehl l 23,50, Weizenkleie
frei Berlin 7,60, Roggenkleie frei Berlin 6,80 7, Raps
280, Leinſaat 430, Viktorigerbſen 34 35, kleine Speiſe-.

Fuüttererbſen 12 14, Peluſchken 13 15,
Wicken 17 19, Lupinen, blaue 13

Seradella 14,50 16, Rapskuchen
10150 10,75, Trockenſchnitzel 7,50 8, vollwertige Zucker
ſchnitzel 1819, Kartoffelflocken 16,50 1675.

Berliner Butterpreis für ein Pfund Butter erſter Qua-
lität 1,60 Goldmark.

erbſen 19 22,
Ackerbohnen 13— 15,
14, do. gelbe 15 17,

Leipzig, 22. Januar. Weizen, inl. 152 158, Roggen,
in 132 140, Sommergerſte, inl. 170 180, Wintergerſte,
155 165, Hafer, inl. 122 130, Mais, amerik. 210 220;

Raps 249 260., Preiſe für 1000 Kilo für Ware fracht-
frei Leipzig in Goldmark.

Berliner Metalſpreiſe am 21. Januar.
Raffinadekupfer 1,04— 1,07, Weichblei 0,58 0:60 Rod

zink 0,63 0,65, Aluminium 2, Banegazinn 4:80 4:85. Re. na
nicker 2,50 2,40, Barrenſilber 86,50 87.

daktion: Politik, örtl. und prov. TeilVerantwortliche Reda P nnemeyer Sport: ank ne Vrug und Verlag Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfagtt s Seiten.



Dur Kam Eine Sekunde lang erwä iZum e wi gt Heidrich den Gedanken. Dverwirft er i annſ mal na iedRoman von Erich Ebenſtein. J. Recht n r a der erteege e en 3 w mittag ben Pet n r doch am Nach
119] Nachdruck verboten r Organe eintreffen. ſobald die mehr Frivlelt e Kein Menſch hatte den Inſpektor

So ſchrien ſi t Es widert ihn an, der Gemei er i fi „Friedleiten geſehen ſeit jener Stunde, da eHeidrich dere S e Den gehe Panſen war e her re des gee3 das häßliche Schauſpiel emes Drei n Fern deren un gereh ſeinem Hunde Barry die Geſeind ehe

ja keine Einigkeit darüber, wer denn es herrſchte In des Zeetſch Augen flammt es triumphierend Sur in adeswegs nach Laas zurückzukehren.
den die Schreckensbotſchaft wer der richtige ſei. Heidrich, Teichwirt lacht verächtlich. Einige en murr andere l „Fin Knecht war ihm dann begegnet außerhalb von Fried-
iſt am erſten zur Stelle ft jäh aus tiefem Schlafe reißt, blicken Heidrich, der ſich nach ſeiner Mühle cent leiten, d hatte er höhniſch zugerufen:

hhalb mitleidi zur gibt, „Jetz wirds luſtic werde ie e e i W geren en et de geee e e et ſen Cr unfähig, einen klaren Gedar plin den 1 olle Haltung recht, Euch Friedleitnern, die J ie zwei arsmee e Empfindungen wogen Inkler n wen a auf die Feſerteitiee eben Wanchee ſog üg Wirkung u Bürgermeiſtern r die zwei größten Gauner 5

r. St J aSein Schweigen wirkt du daß die Gemeinde nur Zcaden i ne etuy wahren ſeine verſchleter mehr geſehen fragt der Zeetſch, Di
ſtehenden. rkt noch bedrückender auf die Um- ehe brephelſche t Weſonnen eingegangen iſt und andern ſtreichen eierten Augen lauernd von einem zum e
de n e ihn leiſe anſtößt und flüſtert: „So redet füllt. dert Hedri o wat ſo bereits er ha

as, Müller Jhr ſeid der Bürgermeiſter Der i x „Und gehört hat auch niemand was?“ dasLeuten, was geſchehen ſoll,“ da m er v S w wo ſie Der r d Frauen nähren dieſe Erkenntnis, „Jch,“ ſagt plötzlich die alte Wo vortrete d e entſck
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„Den Staſel,“ murmelt er, „den Staſel muß man rufen, gehen ſeinen Nebenb r Der Zeetſch betrachtet die Alte eine Weile alsd nach Altenau läuft und die Anzeige macht Nachher gewünſcht hätte Ware geren „hat, imponierte, doch mißtrauiſch. orſchend und e r

den Gemeindediener Kili eben. „So. Ei S iGendarmen tommen Vign, daß er Wache ſteht da, bis die g d en einige der Leute, welche Staſel herbei ſPektor, wie war When r der J drei
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Der Zeetſch iſts. Heidrich wendet ſich langſam um und h Menſch zu Geſicht bekommen. „Aber den Müller wirſt du doch aufgeweckt haben, daß Ferti
r buckligen Alten mehr verwundert als zornig an er Briefträger iſt nicht vonnöten,“ meint der Zeetſch er nachſchauen geht?“ fällt der Zeetſch haſtig ein das
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Zeilage zu Ar.19 des Merſeburger Tageblattes

Die Fortſetzung des Tarifabßaues,
Die Gütertarife ſind um 8 Prozent ermäßigt worden.

Dabei hat der ſtändige Ausſchuß des Reichseiſenbahnrates
in ſeiner letzten Sitzung erklärt, daß gleichzeitig mit dem Ab-
bau der Eiſenbahn- und Kohlenpreiſe, mit deren Höhe
das Reichsverkehrsminiſterium die hohen Gütertarife immer
entſchuldigt, auch eine Ermäßigung der Frachten eintreten
müſſe. Nun ſind in der letzten Zeit ſowohl die Eiſen
als auch die Kohlenpreiſe um je rund 25 Pro-
zent ermäßigt worden; ſie liegen zur Zeit zirka 50
Prozent über Friedenshöhe, während der Durchſchnitt des
Großhandelsinder ſogar nur noch rund 33 Prozent über
Friedensparität liegt.

Dagegen erhebt die Reichsbahn auch nach dem 8prozentigen
Abbau bei Fertigerzeugniſſen im Jnlandsverkehr je nach
der Entfernung zwiſchen 100-400 km immer noch rund das
das 2,4—2,8fache der Vorkriegsfrachten, während ſie bei
Fertigfabrikaten, die für die Ausfuhr beſtimmt ſind, ſogar
das 3—3,6fache berechnet! Auch die Sätze für die Roh-
erzeugniſſe ſind viel zu hoch. So lauten z. B. für eine
Entfernung von 10 km die Grundzahlen von Kohle und
Koks 1,45 (früher 0,9), für Roheiſen 2,05 (früher 0,9), für
Stabeiſen 2,6 (früher 1) uſw. Unter dieſen Umſtänden beträgt
der Frachtenanteil heute ein Mehrfaches des früheren. So
z. B. beläuft er ſich beim blanken Draht auf rund 10,5 Pro-
zent des Preiſes gegen 4,2 Prozent in der Vorfriegszeit.
Beim Verſand in einem 10 Tonnen-Wagen (10 Prozent
Zuſchlag für bedeckte Wagen iſt eingerechnet) von Hamm
nach Hamburg muß jetzt an Frachten aufgebracht werden
bei Draht das 6,6fache, bei Drahtſtiften und Flachdrähten
das 8,7fache, bei Schrauben das Afache; bei Seilen das
11,2fache uſw. der Friedensfracht; während der Frachten-
anteil im Verkaufspreis früher 2,5—-4,5 betrug, macht er
jetzt 8-17 Prozent aus; vielfach übertreffen jetzt die Fracht-
aufwendungen die geſamten Lohn- und Gehaltszahlungen
um ein Erhebliches. Berückſichtigt man, daß in den Frachten
für Fertigerzeugniſſe auch noch Frachten für Rohſtoffe (Koh-
len, Roheiſen, Betriebsmaterial uſw.) enthalten ſind, ſo
kommt man zu dem Ergebnis, daß vielfach bei Fertigwaren
der Frachtenanteil bis zu 40 und 50 Prozent des Fabrika-
tionswertes der Ware beträgt; gegenüber dieſer Zahl iſt ein
Abbau von 8 Prozent ſo gut wie bedeutungslos.

Für die Tarifpolitik iſt neben den ſtarken Erhöhungen
der Grundtarife ſehr weſentlich die in den letzten Jahren
erfolgte grundlegende Umgeſtaltung des Tarifweſens. Außey
den erhöhten Einheiten an Abfertigungsgebühren und Strek-
kenfrachten iſt die Gütereinteilung mit dem Erfolg geändert
daß viele Güter, namentlich ſolche von höherem Wert, um
ein oder zwei Klaſſen auftarifiſiert wurden; ſodann ſieht
der jetzige Tarif Beförderung der Wagenladungsgüter nur in
offenen Wagen, bei Benutzung gedeckter aber 10 Prozent
Frachtzuſchlag, und bei Verwendung bahneigener Decken
obendrein noch Miete für dieſe vor. Ferner beſtanden vor
dem Kriege etwa 30 Ausnahmetarife und 34 Seehafen-Aus-
nahmetarife für den Ortsverbrauch und für die Ausfuhr:
während jetzt nur noch 20 Ausnahmetarife von meiſt ſehr
viel geringerer Bedeutung als die früheren beſtehen. Na-
mentlich die Aufhebung der Jahrzehnte alten Ausnahme-
tarife für Eiſen und Stahl war von tiefgreifender Bedeutung
beſonders für die Ausfuhr, die immer mehr von den deut-
ſchen Häfen nach den holländiſchen und belgiſchen gelenkt
wird, da die ausländiſchen Frachten nur 50 Prozent über
Frieden liegen. Trotz aller dieſer Erhöhungen iſt der Reichs-
bahnbetrieb jetzt Zuſchußbetrieb, während er früher
bei billigen Frachten gute Gewinne abwarf. Gerade
dieſer Umſtand ſollte zu denken Anlaß geben! Er zeigt, daß
Tarifermäßigungen keinen Rückgang, ſondern im Gegenteil
eine Erhöhung der Einnahmen herbeiführen, da ſolche Maß-
nahmen verkehrsſteigernd wirken. Das gilt beſonders für
den internationalen Durchgangsverkehr, für den ſehr weſent—-

Die Frontſoldaten in Magdeburg.
ine gewaltige Kundgebung für den nationalen Gedanken.

Herrn Krügers Polizei als Fahnenſtürmer zum Schutze
der Republik.

Erhebend und niederdrückend zugleich ſind die Eindrücke,
die die Teilnehmer von der Frontſoldatentage am ver-
gangenen Sonntage mit nach Hauſe nahmen. Erhebend, ſo-
weit ſie ſich auf die Feiern des Stahlhelms ſelbſt erſtrecken.
5000 auswärtige Teilnehmer hatten ſich eingefunden. 20 000
Magdeburger Stahlhelmleute! Ein Umzug hätte eine ein-
drucksvolle Kundgebung für den nationalen Gedanken wer-
den können. Er war auf Grund des Ausnahmezuſtandes
verboten. Nach Beratungen innerer Angelegenheiten am
Sonnabend und Sonntag morgen fand eine kirchlrche
Feier im Dom ſtatt. Jn kleinen Trupps begaben ſichl
die Teilnehmer zum Dom. 500 Fahnen nahmen an der
Feier teil. Tauſende verſuchten vergeblich, nach in den Dom,
der bis zum letzten Platz gefüllt war, hineinzugelangen. Hier
hielt Domprediger Martin eine ſeiner markigen, ergreifenden
Predigten, die in der Mahnung ausklang:

„Deutſches Volk, werde zu Stahl!“
Vom Dom begaben ſich die Feſtteilnehmer zum „Kryſtallt

palaſt“ zum Mittageſſen, wo auch um 6 Uhr der Feſtakt
vor ſich ging. Auf dem Wege zum „Kryſtallpalaſt“ ereigneten
ſich

Zwiſchenfälle,
auf die noch ſpäter zurückzukommen iſt. Die Feſtrede im
„Kryſtallpalaſt“ hielt der 1. Bundesvorſitzende Franz Seldtke.
Der Stahlhelm bilde das Band aller nationalen Männer.
Nicht der Etappengeiſt des heutigen Reichstages, ſondern
der Frontſoldatengeiſt müſſe die Männer beſeelen, die
Deutſchlands Geſchicke leiten. Der Rütliſchwur beſchloß die
erhebende Feier. Es wurde eine Entſchließung an die
Regierung angenommen, in der von dieſer kraftvoller Kampf
um die nationale Ehre, Bekämpfung der Schuldlüge, An-
ſſwebung einer Reviſion des Verſailler Friedensvertrages,
Durchſetzung der Freilaſſung und Rückkehr aller in Frank-
reich ſchmachtenden und aus ihrer Heimat vertriebenen Ruhr-
kämpfer gefordert wurde.

Soviel über den erhebenden Teil der Vranſtaltung, die
ein ſehr machtvolles Bekenntnis zum nationalen Gedanken
darſtellte,

Sehr traurig aber ſind die Vorkommniſſe, die einzelne
Schutzpoliziſten, ſelbſt höherer Stellung, auf dem Wege vom
Dom zum „Kryſtallpalaſt“, anſcheinend auf Veranlaſſung des
durch ſeinen kürzlich be handelten Prozeß zu einer traurigen
Verühmtheit gelangten Polizeipräſidenten Krüger, hervor-
riefen.

---2

Die Fahnen wurden zum Teil gerollt auf Laſtwagen vom
Dom nach dem „Kryſtallpalaſt“ überführt. Dies konnte natür-
lich bei den Menſchenmaſſen, die alle das gleiche Ziel hatten,
nur in ganz langſamem Tempo geſchehen, da die Straßen
durch den enſchenſtrom verſtopft waren. (Ein gevrdneter
Umzug hätte ſolche Verkehrsſtörung ſicher nicht hervor-
gerufen.) Am Haſſelbachplatz kam es zu einem Zuſammen-
ſt o ß, weil ein Oberleutnant einem marſchierenden
kleinen Trupp, der eine

ſchwarz- weißrote Fahne
mitführte, die wohl keinen Platz mehr auf dem Wagen ge-
funden hatte, dieſe zu entreißen ſuchte. Am Breiten Weg
ſtand ein durch das Schwarz-weiß-rot anſcheinend ſehr nervös
gewordener Polizeimajor, der dauernd rief: „Fahnen zu
ſammenrollen!“ Die Heil- und Hurrarufe der Bevölkerung
dürften ihn belehrt haben, daß er mit ſeiner Augenkrankheit:
der einzige Menſch an dieſer Stelle war, dem Schwarz-weiß-
rot Schmerzen verurſachte. Was er in den Augen deutſcher
Männer iſt dürfte ihm das Hampelmännchen gezeigt haben,
das ein Oberbayer ihm auf einen Haltruf entgegenhielt. Die
Schupo ging ſehr ſcharf vor, beſchlagnahmte Stahlhelme,
auch wenn ſie im Ruckſack oder in der Hand getragen wur-
den, und Abzeichen und nahm auch mehrere Verhaftungen
vor. Nelch dem Feſtakt im „Kryſtallpalaſt“ beſchlagnahmte
die Polizei alle, auch die gerollten Fahnen, gab ſie jedoch
nach kurzer Zeit auf telephoniſche Beſchwerde wieder her
aus. Nur die Fahne des Salzwedeler Stahlhelm wurde
rängere Zeit zurückbehalten, ſchließlich aber nach einigen
Stunden doch noch ausgeliefert.

Beſchämend und traurig
iſt, daß ſolche Ereigniſſe in Deutſchland vorkommen können.
Kein anderes Land der Erde würde ſich ſo gegen die Männer
benehmen, die länger als vier Jahre die Heimat gegen eine
Uebermacht von Feinden verteidigt haben, die ſpäter ſich
der jetzigen Regierung gegen den inneren Feind gern zur
Verfügung geſtellt haben, um die Heimat zu retten, denen
die heutigen Machthaber ihr Daſein verdanken. Es ſind
lächerlich kleine Verſuche einer morſchen, überlebten, inter
national-jüdiſch verſeuchten Geiſtesverfaſſung, einen Geiſt
zu töten, der doch endlich ſiegen wird und ſiegen muß.
Wer Haß ſäet, wird Haß ernten!

Bei dieſen Zuſammenſtößen hat auch um die Fahne ves
Halleſchen Stahlhelms in Magdeburg ein Kampf ſtattgefun-
den. Hierbei wurde der Trauerſlor von der Schupo erbeuntet,
während die Fahne ſelbſt unverſehrt von dem Fahnenträger
gerettet wurde.

c. nennen nennenAugenblick zum Bewußtſein bringen konnten, ſondern ſie
gab auch die Möglichkeit, über die Folgen der marxriſtiſchen
Politik die Maſſen hinwegzutäuſchen.

Bei der Lohnpolitik der freien
Methode die, aufgrund der durch die marxiſtiſche Wirtſchafts-
politik begünſtigten Jnflation Lohnerhöhungen durchzuſetzen

Gewerkſchaften war die

geſchätzt.

angeblich daher, daß ſie bis zum Februar 1923 die Hälfte
der Holzkaufgelder, in einzelnen Fällen ſogar zwei Drittel
bis zu 17 Monaten in Papiergeld geſtundet hat. Zwiſchen
Februar und Oktober 1923 ſoll immer noch drei Monate
lang geſtundet worden ſein. Der Schaden, der dem Staat hier-
durch erwachſen iſt, wird auf etwa 60 Millionen Goldmark

Die Fehlbeträge, für deren Entſtehen der Land-
und gleichzeitig zur Befriedigung der Wünſche der Maſſe auf ſvwirtſchaftsminiſter verantwortlich iſt, müſſen nun durch un
dem Weg der Zwangswirtſchaft die Miete, die Preiſe für tragbare Steuern, vor allem vom Grundbeſitz, ländlichen
lebenswichtige Gegenſtände uſw. niedrig zu halten.
Art „Politik“ war im Grunde genommen nichts anderes als
Enteignung weiter Schichten der Bevölkerung zum be-
ſonderen Nutzen der freigewerkſchaftlich organiſierrten Ar-
beitnehmer, denen dadurch Möglichkeiten einer Lebenshaltang
vorgetäuſcht werden, die eigentlich gar nicht vorhanden waren.
Dieſe „Politik“ konnte aber nur ſo lange fortgeführt werden,
wie diejenigen ſie ſich gefallen ließen, zu deren Laſten ſie
in der Hauptſache ging. Jn dem Augenblick, als dieſe
Volksſchichten enteignet waren, und als deshalb von ihnen
ſtärkerer Widerſtand kam, mußte ſie eingeſtellt werden;
gleichzeitig aber ſtellte ſich heraus, daß „Bürgertum“ und
„Kapital“ zwar die direkt Enteigneten waren, daß in-
direkt aber auch die Arbeitnehmer von der Enteig

lich iſt, daß im Ausland die Frachten weit unter den deut nung btroffen wurden, weil Enteignung des Kapitals
ſchen liegen, ſo daß vom Ausland die deutſchen Bahnen
mehr und mehr gemieden werden.

Die freigewerkichoftlüche Kriſis,
Die Zerſetzungserſcheinungen bei den freien Gewerkſchaf-

ten nehmen immer ſchärfere Formen an. Sie ſind ſo weit
gediehen, daß von dem rechtsſtehenden Flügel der freien
Gewerkſchaften die Gründung einer neuen Organrſation, die
frei ſein ſoll von Klaſſenkampf und Jnternationalismus,
ernſthaft erörtert wird. Dieſer Zerfall iſt letzten Endes
zurückzuführen auf das Verſagen der Gewerkſchaftspolitik,
das umſo deutlicher in Erſcheinung trat, je mehr Gewerk-
ſchaftsführer in leitende Stellungen gelangten, und je be
ſtimmender der Einfluß der freien Gewerkſchaften auf den
Gang der Politik und der Wirtſchaft wurde.
Auf Veranlaſſung der Gewerkſchaften iſt das wichtigſte
Problem der Nachkriegszeit, nämlich die Produktionsſteij
gerung, nicht in Angriff genommen worden. Dadurch kam
es, daß namentlich nach Aufnahme der gerade von
den freien Gewerkſchaften dringend verlangten Reparations-
leiſtungen der Unterſchied zwiſchen Erzeugung und Ver-
brauch in der Wirtſchaft immer größer wurde. Trotz aller
Mahnungen konſtruierte man eine Wohlhabenheit Deutſch-
lands, um auf dieſe Weiſe die Erfüllbarkeit früherer über-
triebener Verheißungen behaupten zu können. Auf dieſe
Weiſe kam es zu einer allgemeinen Verwäſſerung der Ar-
beitsleiſtung, des Hauptaktivums der deutſchen Wirtſchaft
nach 1918. Allmählich überwucherten die unproduktiven
Leiſtungen die produktiven immer mehr; dadurch entſtand
auf dem Warenmarkt ein immer geringeres Angebot bei
ſteigender Nachfrage; Preisſteigerungen waren die Folge, die
auch unabhängig von dem Stand der Deviſen aus dieſen
Gründen eintreten mußten. Statt der Arbeiterſchaft klar zu
machen, worin dieſe Entwicklung ihre Urſache hatte, ver

t man ihr eine Art Privilegium in der Lebenshal-
ung zu verſchaffen, ein Verſuch, der die Kriſe natürlich

noch verſchärfen mußte. Eine derartige Wirtſchaftspolitik
mußte zur völligen Markzerrüttung führen. Längere Zeit
glaubten die freien Gewerkſchaften aus dem Währungsverfall
Vorteil ziehen zu können. Denn dieſer brachte ihnen nicht
nur die Gelegenheit zu neuen Lohnforderungen, durch die
hie ihren Anhängern die Tatſache ihrer Exiſtenz jeden

gleichbedeutend war mit Enteignung der Arbeits-
gelegenheit. Auch die Einführung der Zahlung „wert-
beſtändiger“ Löhne konnte nichts daran ändern, daß an-
ſtelle der verſprochenen Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage
der Arbeitnehmer Lohnabbau und Arbeitsloſigkeit
treten mußten.

Dieſe Auswirkungen der freigewerkſchaftlichen Politik ſind
vorerſt freilich nicht überall auch der breiten Maſſe

erkennbar geworden. Daraus rührt letzten Endes die freige-
werkſchaftliche Kriſe, die über kurz oder lang zu einer
völligen Auflöſung der freien Gewerkſchaften füh-
ren muß.

Der Perſondiabbaou der Reichsbuhn,
Der Spagrausſchuß des Reichstages behandelte geſtern den

Perſonalabbau bei der Reichsbahn. Vom Verkehrsmini-
ſterium wurde in ausführlicher Darſtellung das bisherige
Reſultat des Abbaues bekanntgegeben.

Das Geſamtergebnis des Abbauverfahrens wird zur
Folge haben, daß bis zum 1. April 1924 der Perſonal-
beſtand bei der Reichsbahn, der am 1. Oktober 192:
rund eine Million Beamte, Angeſtellte und Arbeiter
umfaßte, um mindeſtens zwanzig Prozent vermindert
ſein wird.
Bezüglich der durch die Einbruchsmächte inhaftierten

Eiſenbahner kam zur Sprache, daß die Eiſenbahndirektionen,!
denen die Namen aller Jnhaftierten leider nicht
vollſtändig bekannt waren, bei der Geſamtkündigung der
im Regiegebiet beſchäftigten Arbeiter infolgedeſſen keinen
Unterſchied zwiſchen Jnhaftierten und nicht Jnhaftierten
machen könnten. Jedoch wurde den Jnhaftierten zuge
ſtanden, daß ihnen der volle Lohn noch einſchließlich des
jenigen Monats zu zahlen iſt, der auf den Monat folgt,
in dem die Haftentlaſſung geſchehen iſt. Es wurde nun
einſtimmig vom Sparausſchuß angeregt, daß die den Jn-
haftierten ausgeſprochenen Kündigungen zurückgezogen
werden mögen.

Die Finanzkünſte des preußiſchen Stagles.

Die Landbund mitglieder Dr. Winckler- Merſeburg und Dr!
von Winterfeld Potsdam 1) des Preußiſchen Landtages,
der am 22. Januar wieder zuſammentritt, haben nachfolgende
große Anfrage an das Staatsminiſterium geſtellt:

„Trotz hoher Holzpreiſe hat die Preußiſche Staatsforſtver-
waltung, wie verlautet, ein gewaltiges Defizit. Dieſes rührt

Dieſe und ſtädtiſchen, aufgebracht werden. Wir fragen das Staats
miniſterium:

Treffen die Angaben zu?
Wenn ja, wie gedenkt der Herr Miniſter für Landwirtſchaft

Domänen und Forſten ſein Verhalten und dieſes Vorkommnis
zu rechtfertigen Was iſt geſchehen, um in Zukunft ähnlicher
Verſchleuderung von Staatsgeldern vorzubeugen?“

Wie die Ruhprodukte verſlendert werden.
Jn einer der letzten Sitzungen des Unterhauſes hatte

Lloyd George darauf verwieſen, daß die im Ruhrgebiet
„beſchlagnahmten“ metallurgiſchen Produkte in der unge-
heuerlichſten Weiſe verſchleudert würden. Jn Paris hatte
iuan darauf eine offiziöſe Notiz veröffentlicht, um die

Das „JournakBehauptungen Lloyd Georges zu entkräften. Da
Debats“ hat aber heute den Mut, in dankenswerter

Weiſe die von Lloyd George ertvähnten Tatſachen nicht
nur zu beſtätigen, ſondern auch Enthüllungen zu
machen, die großes Aufſehen erregen müſſen.

Man hatte einen Militärintendanten Roux, der ſich
vor der Ruhrbeſetzung mit der Uebernahme des von Deutſche
land abzuliefernden Viehs beſchäftigte, weil man für ihn keine
andere Verwendung hatte, nach Düſſeldorf entſandt, damit
er metallurgiſche Produkte beſchlagnahmte. Dies tat er
mit Eifer, und um die Koſten ſeiner Tätigkeit zu decken,
verkaufte er, was ihm in die Hände fiel. Metallurgiſche
Produkte in Höhe von 236 090 Tonnen gingen ſo in deig
Beſitz franzöſiſcher SchZeber über. Dieſe bezahlten nicht bar,
ſondern mit den vom franzöſiſchen Staat den Bewohnern
der zerſtörten Gebiete ausgeſtellten Gutſcheinen, die los-
zuwerden die Geſchädigten allen Anlaß haben, weil ſie
wéſſen, daß ſie auf die Einlöſung durch den franzöſiſchen
Staat jahrelang warten müſſen. Mit dieſen Gutſcheinen
wird ſeit Jahren ein ſchwunghafter Handel getrieben.

Man kauft ſie den Geſchädigten um 60 v. H. des
Wertes ab und da nun Gelegenheit war, für dieſe Gut
ſcheine metallurgiſche Produkte aus dem Ruhrgebiet
bekommen, ſo war für die Schieber von vornherein ein
Gewinn von 40 v. H. geſichert, nämlich jener Betrag, den
ſie den Geſchädigten weniger ausgezahlt hatten. Außerdem
erlangen ſie die Produkte des Ruhrgebietes zu billigen
Preiſen, ſo daß einer der Schieber einen Gewinn von
800000 Frank einſtreichen koönnte.

Der franzöſiſche Staat ſelbſt kam natürlich nicht.
in den Beſitz von Geld, ſondern nur in den von Gut
ſcheinen, die er ſelbſtverſtändlich nicht verwerten kann. Da
aber die franzöſiſchen Geſchädigten Eiſen- und Stahlwaren
aus dem Ruhrgebiet brauchten, nahm man dieſe deutſchen
Metalle den Händlern in Mannhein und Karlsruhe weg, und
zwar dieſelben Waren, die dieſe in Luxemburg oder Lothe
ringen verkauft hatten. Es verſteht ſich, daß unter anderem
die Handelskammer von Luxemburg dagegen proteſtierte.

Has Reichsgründungsgelöbnis der deutſchen Studentenſchaft.

Berlin, 21. Januar. Die Reichsgründungsfeier der deut
ſchen Studentenſchaft, zu der die geſamten Korporatijonen
aller Berliner Hochſchulen in der neuen Aula der Univerſität
am Sonntag aufzogen, wurde durch das Vorſtandsmitglied der
deutſchen Studentenſchaft, eand. ing. Adarheit, mit dey
Begrüßung der erſchienenen Vertreter der Hochſchulen, der
Behörden und vor allem der Reichswehr eröffnet. Der
Rektor der Berliner Univerſität, Geheimrat Roethe, be
gann ſeine- vielfach durch toſenden Beifall unterbrocheng
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Feſtrede mit dem Hinweis darauf, daß trotz aller Schranken
wenigſtens die deutſche Studentenſchaft alle Teile des
Deutſchtums umfaſſe. Als einzige deutſche Hochſchule und

zugleich als ſtändige Mahnung bliebe Straßburg noch draußen
Er entrollte dann in einem kurzen Umriß die Geſchichte des
deutſchen Nationalismus bis zur Reichsgründung Bismarcks
aus deutſcher Romantik und preußiſcher Dienſte und
Pflichtauffaſſung. Wie Bismarck von der Jdee zur ernſten
Wirklichkeit gekommen iſt, wie er ſeine Göttinger Burſchen-
wette gewonnen hat, ſo ſollen auch die heutigen Burſchen
trotz aller Anfechtungen an ihrem großdeutſchen Willen
feſthalten und ihn verwirklichen, bis jene Worte des Dichters
des Deutſchlandliedes. deſſen 50. Todestag wir geſtern feier
ten, ihren vollen Sinn wieder haben; Von der Maas
bis an die Memel, von der Etſch bis an den Belt!
Hoffmann von Fallersleben hat den Flamen auch jenes
Wort geſagt, welches heute wieder eine Verpflichtung für uns
iſt: Jhr Männer von Flandern, nur eins tut not: Kampf
mit den Welſchen auf Leben und Tod! Es gibt keine per
ſönlichſe Ehre, ſolange die Ehre des Volkes in den Kot
gezogen iſt, und wir kennen kein anderes Glück als das des
Vaterlandes, und zu dieſem Vaterlande gehören auch alle
die Marken, die heute unter fremder Gewalt ſind.

Der Kreisleiter des Kreiſes VIII Deutſche Oeſterreich) der
deutſchen VIII. Studentenſchaft, Fran k-Wien, (überbrachte
das Treuegelöbnis der öſterreichiſchen Hochſchulen.

Zum Schluß der Feier wies der Vorſitzende der deutſchen
Studentenſchaft, Arthur Fritſch, beſonders auf das Un
recht im Weſten hin, das als offene Wunde in den Herzen
aller Deutſchen brennt.

7

„Deutſche“ Frauen
Vreslan 19 Januar. Ein empörender Vorfall, der ſogar

zum Eingreifen der Schupo führte, hat ſich in einem hie
ſigen bekannten Cafe ereignet. Dort verkehrten Mitglieder
ver hieſigen interalliierten Militärkontrolle, die Bekanntſchaft
mit einigen Frauen gemacht hatten. Kürzlich waren wie-
der mehrere dieſer Franzoſenliebchen in dem Lokal ver
ſammelt. Sie gingen an den Fernſprecher, ließen ſich mit
einem Major de B. verbinden und führten, für die Gäſte
deutlich vernehmbar, mehrere Geſpräche in franzöſiſcher
Sprache die ſich um die Abwicklung umfangreicher'
WValutaſchklebereien drehten. Kurz darauf erſchienen auch
wei Herren im Lokal und ſchloſſen nach langen, wieder

in franzöſiſcher Sprache geführten Verhandlungen mit den
Frauenzimmern Frankgeſchäfte ab. Inzwiſchen hatte ſich
der zahlreichen anweſenden Gäſte eine ungeheure Er
re rung bemächtigt. Man holte mehrere Schupobeamte, die
auch die Beteiligten feſt nahmeſn und zur Wache brach-
ten Die beiden Männer wurden als franzöſiſche Korpo
vale feſtgeſtellt. Ein Major de B. iſt auf der hieſigen fran
zöſiſchen Militärkontrolle bekannt.

Schade daß die Prügelſtelle in unſeren humanen Zeiten
ſo arg vervönt iſt!

„Hie deutſchen Farben im fernen Hſten.“

Botſchafter Hioki über Deutſchlands Zukunft.
Wie aus Tokio berichtet wird, hat der dorthin zurück

h japantſche Botſchafter in Berlin, Hioki, vor der
okioer Völkerbundgeſellſchaft eine Rede über Deutſche

lands Zukunft gehalten, die wegen ihres deutſch
freundlichen Tones und der optimiſtiſchen Einſtellung
zu der Entwicklung der deutſchen Verhältniſſe Beachtung
verdient. Herr Hiokt prägte für die Kennzeichnung der

utigen ſozialen Verhältniſſe Deutſchlands folgendes Bei-
piel: Jn der Eiſenbahn fahren in der erſten Klaſſe die

Ausländer, in der 2. Klaſſe die Kriegsgewinnler, in der
3. die Arbeiter und in der 4. die JIntelligenz. Er ext
klärte weiter, Frankreichs Abſicht iſt es, die Kopfzahl der
Bevölkerung Deutſchlands auf die Frankreichs herabzu-
drücken. Aus der Beſorgnis vor der großen deutſchen
Bevölkerung forciert es die Lostrennung des Ruhrgebietes
und begrüßt alle inneren Unruhen in Deutſchland. Es
iſt aber die Frage, wie lange Frankreich bei ſeinen ſchlecht
ſtehenden Finanzen ſeine augenblickliche Macht an wenden
kann, um Deutſchland in eine Reihe von kleinen Staaten
zu zerſchlagen. Die deutſche Stäräe liegt in dem Organip
Fationsvermögen und in der unbegrenzten Erfindungsgabe
die auch durch den Krieg keineswegs verlorengegangen ſind.
Die Alliierten haben das deutſche Geheimnis dadurch zu.
erkunden verſucht, daß ſie in die Militärkontrollkommiſſion
Techniker aufnahmen, die überall Unterſuchungen anſtellten
kiber nicht zum Ziele kamen. Die deutſchen Farben ſind
die beſten auf der Erde. Dieſe vorurteilsloſe Beurteilung
Deutſchlands und der franzöſiſchen Machtpolitik ſeitens des
bedeutenden ehemaligen Ententediplomaten ſpricht für die
aufrechte und politiſch hohe Geſinnung Hiokis.

GachverſtändigenausſchuſſesDie Eröffnungsſtzung des 2.

Paris, 22. Januar, Das zweite mit der Aufſpürung der
deutſchen Auslandsguthaben beauftragte Sachverſtändigen-
komitee iſt geſtern vormittag um 1154 Uhr im „Hotel Aſtoria“
in feinerlicher Sitzung vom Präſidenten der Reparations-
ommiſſion Barthou empfangen worden. Jm Laufe der
Sitzung wurde Mac Kennag auf Vorſchlag des Präſi
denten der Reparationskommiſſion zum Vorſitzenden des
Ausſchuſſes ernannt. Barthou kennzeichnete in ſeiner Be
grüßungsrede kurz die Aufgaben des Ausſchuſſes und ber
tonte, die deutſche Regierung habe die Kapitalflucht nie be-
ſtritten und ſogar Maßnahmen zu ihrer Bekämpfung er-
griffen, die ſich allerdings als unwirkſam herausgeſtellt
hätten. Müſſe nun, da dieſe Maßnahmen nichts fruchteten,
auf weitere Schritte verzichtet werden Die Rparationskom-
miſſion ſei nicht der Anſicht. Die Frage ſei nur, ob der
Betrag deutſcher Guthaben richtig eingeſchätzt und nach.
Deutſchland zurückgebracht werden könne. Barthou fügte
dann unvermittelt hinzu: Der engliſche Sachverſtändige Mae
Kenna hat im Dezember des Jahres 1922 geäußert, daßdie deutſchen Auslandsguthaben zum mindoſten ecfne Mil
liarde Dollar ausmachen. Er hat unter beſtimmten Voraust
ſetzungen ihren Verkauf an die deutſche Regierung angeregt
die ſie ihrerſeits der Reparationskommiſſion zur Verfügung
ſtellen ſollte. Der Präſident der Reparationskommiſſion
ſagte dann noch, daß die beiden Sachverſtändigenkomitees
keineswegs von einander abgeſchloſſen ſeien, ſondrn Hand
in d arbeiten könnten.

ac Kenna antwortete aus dem Stegreif. Er ſagte, er
mache ſich die Erklärung des Generals Dawes zu eigen,
die in der ganzen Welt einen ſo günſtigen Widerhall ger
funden hätte. Weiter antwortete Maec Kenna auf die vben
erwähnte Anſpielung Barthqus: Es iſt richtig, daß ich
es mir ſeinerzeit herausgenommen habe, meine Anſicht über
die deutſchen Auslandsguthaben mitzuteilen. Es handelte
ſich jedoch um die rein perſönliche Anſchauung eines Privat
mannes. Gine jede Feſtſtellung des Sachverſtändigenaus
ſchuſſes wird dagegen mit der Autorität umgeben ſein, die
ihr durch die Mitwirkung hervorragender Sachverſtändiger
verliehen iſt. Jch bin gewiß, daß meine Kollegen ſich nicht
im geringſten durch meine derzeitigen Veranſchlagungen aus
der Faſſung bringen en werden. Der engliſche Sach-
verſtändige betonte im weiteren Verlauf einer Anſprache, daß

rerſeits den t haben werde, ſie gelten zu laſſen.
Schließlich erklärte Mac Kenna beſcheiden, daß ein jeder
ſeiner Kollegen, insbeſondere der amerikaniſche Delegierte
Robinſon, ſich zur Uebernahme des Vorſitzes beſſer als
er geeignet haben würde. Jn der Tat hat Mae Kenna, wie
man zuverläſſig hört, in einem Privatgeſpräch vormittags
vor Eröffnung der Sitzung den Wunſch geäußert, das
Präſidium des zweiten Ausſchuſſes nicht zu übernehmen. Nach
Angaben von franzöſiſcher Seite hatte zumal Sir John Jrade
bury auf den früheren Reichsſchatzkanzler eingewirkt und
ihm noch von der Uebernahme des Vorſitzes abgeraten.

Zurückweiſung eines franzöſiſchen Anbiederungsverſuches.

Eſſen, 21. Januar. In einer Bezirkskonferenz der Hirſch-
Dunckerſchen Gewerkvereine im Eſſener Bezirk ſprach am
Sonntag Reichstagsabgeordneter Erkelenz (DeutſchDem. Par-
tei) über Fragen der Gegenwart. Er ſprach u a. die Anſicht
aus, daß mit Klugheit, Energie und Kraft ſich der zweite
Krieg hätte vielleicht vermeiden laſſen Auch die Geld
entwertung hätte vermieden werden können, wenn man
wechtzeitig eingegriffen hätte. Rein technäſch geſehen ſei die
Einführung des Achtſtundentages falſch geweſen, politiſch
geſehen richtig. Aber es ſei falſch geweſen, ihre ſogleich und
allgemein einzuführen, denn dies brachte eine Störung der
Produktion mit ſich. Mit dem Achtſtundentag könne nur
dann dasſelbe geleiſtet werden, wie bei dem Zehnſtundentag,
wenn der Wille hierfür vorhanden ſei. Mit der Beſeiti-
gung des Achtſtundentages allein ſei die Verſtärkung der
Produktion nicht gewährleiſtet. Die durch die Geldentwertung
geſchaffene Lage werde ſich natürlich auch auf die Geſell
ſchaften auswirken. Die augenblickliche Not und die zu lei-
ſtenden Reparationen ließen jedoch eine Verlängerung derArbeitszeit als notwendig erſcheinen Der techniſche Fort
ſchritt der Welt ſtehe im Zuſammenhang mit der Verkürzung
der Arbeitszeit. Wenn heute der Achtſtundentag ernſtlich ge
fährdet ſei, dann liege das mit daran, daß es Leute gub,
die bewußt weniger leiſteten. Wenn wir uns für die Er-
ringung des Achtſtundentages einſetzen, kann dies nur mit
einer Arbeiterſchaft geſchehen, die entſchloſſen iſt. wäh-
rend dieſer Arbeitszeit ebenſo viel zu leiſten wie vorher.
Der Achtſtundentag iſt aber auch nur haltbar, bei einer
auf der Höhe ſtehenden Betriebsorganiſation. Ebenſo ge-

u tellen. Er goſgt daß die Welt zum gegebenen Augen
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Spenden für die Notſpeiſung nendendringend er
beten, damit dieſelbe durchgehalten werden kann. Das
ſtädtiſche Wohlfahrtsamt und unſere Geſchäftsſtelle nehmen
Gaben jederzeit entgegen.

[h]qèd”„qqcqchqhqccchchhqh]cchc!] n „;„F.Z T
ſchloſſen wie von Krupp und dem Betriebsratstnitglied
Müller der paſſive Widerſtand ausgekämpft worden iſt,
ebenſo entſchloſſen hätte die Wiederingangſetzung der Bes.
triebe geſchehen müſſen. Eine der wichtigſten Fragen ſei
die Frage der Lohnhöhe. Wenn die Löhne jetzt herab
geſetzt werden, vermindert ſich die Kaufkraft breiter Be
völkerungsſchichten, ſodaß letzten Endes die Möglichkeit einer
Produktionsſteigerung wegen der Geldknappheit der Maſſen
ſortfällt. Aber unter der deutſchen Unternehmerſchaft wird
es auch Leute geben, die den Gedanken der künftigen Verb
ſtändigung mit der Arbeiterſchaft vertreten. Es gebe in
Deutſchland eine Löſung dieſer Fragen nur auf dem Boden
der Demokratie und der Volksgemeinſchaft. Zwiſchen Deutſche
land, Frankreich und England müſſe eine vernünftige Ver-
ſtändigung geſucht werden. Eine kommende Arbeiterregies
rung in England werde ſich nicht mit aller Energie für
Deutſchland einſetzen. Die erſte Aufgabe der neuen eng
liſchen Regierung werde ſein, ſich mit Frankreich zu ver
ſtändigen. Man werde Frankreich Sicherheiten geben gegen
die ſgenannote deutſche Gefahr. Es werde ein bſſerer
Völkerbund unter Einſchluß Deutſchlands gebildet werden.
Für die Geſundung der Verhältniſſe müßten wir appellieren
an die franzöſiſche Demokratie. Nach einer Ausſprache
erklärte Erkelenz in einem Schlußwort, man müſſe ver
ſuchen, auf dem Wege einer vernünftigen Verſtändigung mit
den Unternehmern in abſehbarer Zeit den Achtſtundentag
wieder zu erringen. Bemerkenswert iſt, daß die Franzoſen
dem Abgeordneten Erkelenz die Frage vorlegten, ob die
franzöſiſchen Behörden zu der Frage der Verlängerung
der Arbeitszeit Stellung nehmen ſollten. Erkelenz hat.
deutlich erklärt, daß eine Einmiſchung der Franzoſen in
dieſe Frage alles andere als erwünſcht ſei.

beichtſinn in ürubenbetrieben.
Das amtliche Organ der Knappſchafts-Berufsgenoſſenſchaftz

der „Komvaß“ veröffentlicht über einsn Grubenbrand auf
Zeche Holſtein einen Bericht, der die Beachtung weiteſtevy
Kreiſe verdient

Auf der Zeche Holſtein bei Wickede-Aſſeln im Berge
revier Dortmund I zu Unna iſt am 5. Oktober 1923 abends
nach 9 Uhr in der Haſpelkammer eines blinden Schachtes
ein Grubenbrand ausgebrochen. Der Brand war zuerſt von
zwei Reparaturhauern bemerkt worden. Die lebhaften Be
mühungen der Reparaturhauer, den Brand oben in der

Haſpelkammer durch Herabreißen der brennenden Teile ſo-
wie durch Waſſer und Geſteinsſtaub zu löſchan, ſchlugen
fehl. Vier aus dem oberen Bremsberg, durch den die
Rauchgaſe abzogen, zu Hilfe eilende Bergleute vermochten
ebenfalls nichts mehr auszurichten, da der Brand ſchon zu
weit um ſich gegriffen hatte. Sie mußten ſich mit den andern
Hauern durch den Fahrſchacht des Stapels zurückziehan,
während andere Reparaturhauer aus dem oberen Bremsberge
ſich mit vieler Mühe vor den Rauchgaſen nach der Wetter-
ſohle noch retten konnten.

Nach den einwandsfreien Ausſagen des Haſpelwärters
unterliegt es keinem Zweifel, daß der Motor von unbefugter
Hand nach Beendigung der Mittagſchicht von ausfahrenden
Bergleuten angelaſſen und nicht wieder abgeſtellt worden iſt.
Durch das Fortlaufen des Haſpels iſt der Förderkorb zunächſt
in den Sumpf gelaſſen und dann mit voller Wucht wahr-
ſcheinlich wieder hochgezogen, ſo daß das Seil geriſſen iſt.
Jm laufenden Motor ſind die Wickelungen in Brand ge-
raten, es hat Funken gegeben, die ihrerſeits das Oel ent
zündet und dadurch den ganzen Brand verurſacht haben.
Durch die Brandgaſe ſind verſchiedene Bergleute in Lebens-
gefahr gekommen, und es iſt nur dem Zufall zu danken,
daß in der fraglichen Nachtſchicht Reparaturhauer än dem
Stapel das Sprachrohr verlegen mußten, ſonſt wäre der
Brand nicht rechtzeitig bemerkt worden und hätte große
Ausdehnung annehmen und ſehr viel Unheil anrichten“
Können. Dem tatkräftigen und energiſchen Zugreifen des
Betriebsführers Bracke, der ſofort die Rettungsmannſchaften
ſder Nachbarzechen herbeigerufen hatte, iſt es zu danken,
daß der Brand, der nur die Lager und einen Teil der
Zimmerung erfaßt hatte, auf ſeinen Herd beſchränkt blieb.

Dieſer Fall beweiſt aufs neue, wie außerordentlich leicht
ſinnig von Belegſchaftsmitgliedern mit den maſchinellen Ein
richttungen in der Grube, ſei es um einige Vorteile der

das Komitee den Mut habe, ſeine Schlußfolgerungen klar Bequemlichkeit zur ſchnelleren Ausfahrt zu erzielen, ſei

es aus Mutwillen, umgegangen wird und welche unabſehbare
Folgen ſolch ein leichtſin r Streich haben kann. e
hätten leicht ihr Leben einbüßen können durch eine ſolche
leichtſinnige Handlungsweiſe. Leider iſt der Täter, wie in
allen ſolchen Fällen, nicht zu ermitteln geweſen.

Turnen, öpiel und sport,
Fußball am Sonntag hHoffentlich laſſen die Witterungsverhältniſſe am nächſten

Sonntag einen einwandfreien Verlauf der Verbandsſpiel9
zu. Jm Saalegau ſind ſehr wichtige Verbandsſpiele ange-
ſetzt. Jn der Ligaklaſſe kämpfen die beiden Spitzenvereine
Wacker und 98 gegeneinander; außerdem ſind angeſetzt: 96
Boruſſia; Sportfreunde Sportverein 99-Merſeburg; Fa-
vorit V. f. L. Merſeburg. Sämtliche Spiele finden in
Halle ſtatt.

Jn der 1bKlaſſe erwartet Preußen auf eigenem Platz
Ammendorf 1910 und Germania die Halliſche Eintracht.

Sportverein 99 V. f. V.
Das mit Spannung erwartete Rückſpiel der beiden hie

ſigen Ortsgegner im Verbandsſpiel findet am 3. Fe
bruar auf dem 99er Sportplatz unter Leitung von König
(96-Halle) ſtatt.

Neues von der 1 bKlaſſe des Saalegaues.
Trotz dem moraſtartigen Boden wurden die Punktkämpfe

in der 1b-Klaſſe durch drei Spiele gefördert, wenn natür
lich auch die Plätze kaum ſpielfähig waren. Preußen Merſe
burg hatte Sportbrüder-Halle rechtzeitig abgeſagt, ſo daß
in der Spitzengruppe eine Veränderung nicht eintrat. Da-
gegen gab es am Ende der Tabelle einige Ueberraſchungen;
vor allem hätte man Olympia etwas mehr zugetraut, die
gegen Halle 1910 mt 3:2 das da hattel! Dielympianer ſind dadurch in der Tabelle ſtarf zurückgewor-
fen, für die Meiſterſchaft kommen nur einzig und allein
nun noch Sportbrüder und höchſtens Ammendorf in Be
tracht. Eintracht ſpielte gegen Reideburg 3:3 (aller
dings ſchwebt hier ein Brrr das gleiche Ergebnis er
zielte Neumark in Nietleben, wo ſehr ſchlechte Platzver-
hältniſſe waren und nur geſpielt wurde, weil Neumark
die Reiſe nicht umſonſt gemacht haben wollte. Durch dieſen
Punktgewinn hat Nietleben einen nicht zu unterſchätzenden
Vorſprung von 2 Punkten vor e deren
Jage bedenklich zu werden beginnt. Die Tabelle, nach
Minuspunkten geordnet, ſieht ſo aus:

d J Pt1b Klaſſe 57 tn
Unent-

ſchieden

ver
loren

513
11
13

12
13
12
13
13
15
12

dSportbrüder-Halle
Ammendorf 1910
Olympia- Halle.
B. C. Preußen- Merſeburg
Spielvereinigung-Neumark
VfſR.- Reideburg
Halle 1910
Eintracht-Halle
Sp. V. Nietleben
Germania- Merſeburg

er eh

Neumark 1 Nietleben 1 3:3 (3:0).
Mit einem Unentſchieden mußte ſich Neumark l ver-

gangenen Sonntag in Nietleben begnügen, trotzdem Neumark
dem Spielverlaufe nach den Sieg verdient hatte. Neu
mark gelang es die erſten zwanzig Minuten 3 Tore vorzu
legen und konnte dieſen Vorſprung auch bis zur Halbzeit
halten. Die zweite Halbzeit ſah Nietleben als ebenbürti-
gen Gegner, welcher mit Hilfe ſeines ganzen körperlichen
Einſetzens, was der Neutrale, Herr Zenker, nie zu bemer-
ken ſchien, und durch zweimaliges Mißverſtändnis in der
Hintermannſchaft von Neumark 2 Tore aufholen und 1
Minute vor Schluß den Ausgleich erzwingen konnte. Der
Schiedsrichter Zenker pfiff nach ſeinem Belieben und wav
als Leiter dem Spiel nicht gewachſen. Der Platz ſelbſt
war unter keinen Umſtänden ſpielfähig, abgeſehen davon, daß
nichts darauf hinzudeuten ſchien, daß Schnee geſchippt wor-
den wäre, war letzterer zum größten Teile durch das einge-
tretene Tauwetter völlig unter Waſſer geſetzt. Das hier-
ber ein Schiedsrichter die Geſundheit der Spieler nicht be
rückſichtigte, iſt unverſtändlich.

Jahresverſammlung des A. D. A. C.
Der Allgemeine Deutſche Automobil-Club, Gau TIb, Prov.

Sachſen und Freiſtaat Anhalt hielt am 13. Januar ds. Js.
in Halle ſeine Jahreshauptverſammlung ab, bei der neben
einigen Sternfahrten nach Freyburg a. U. Bad Elmen
und Merſeburg die Wauzuverläſſigkeitsfahrt „Quer durch
Mitteldeutſchland“, offen für alle A. D. A. E.-Mitglieder,
Herren und Jnduſtriefahrer, beſchloſſen wurde. Sie findet
wahrſcheinlich am 25. Mat ſtatt und führt von Elſterwerda
über Liebenwerda, Torgau, Eisleben, Leipzig, Halle, Eis
beben, Sangerhauſen, Nordhauſen, durch den Harz nach
Halberſtadt. Auskünfte hierüber erteilt die Gaugeſchäfts
ſtelle in Schkeuditz. Ferner wird im Juni im Soolbad Bern-
burg ein Automobil-Turnier ſtattfinden, das vom dortigen
A. D. A. C.-Club veranſtaltet wird. Der Gauvorſitzende
weiſt weiter darauf hin, daß für alle A. D. A. C.
Mitglieder zum „Großen Grade Preis 1924“ Startverbot
beſteht.

Gau Athletik Tag des Saale Gaues im V. M. B. V.
Am Freitag, dem 18. d. M. fand in der Fußballerbörſe

MarslaTour in Halle der ordentliche GauAthletiktag des
Saalegaues ſtatt. Vertreten waren 10 Vereine mit 51
Stimmen. Nach Erſtattung des Jahresberichtes des Ath-
letik- und des Handballſchiedsrichter Ausſchuſſes wurde be u
den Ausſchüſſen die einſtimmige Entlaſtung erteilt. Die
Neuwahlen ergaben für den Althletik- Ausſchuß die Wie
derwahl der Herren Herm (Halle-96), Buſchan (Wacker) und
Hoffmann (V. f. L. Merſeburg) und die Neuwahl der
gerren Leibrich (98-Halle) und Walther (99-Merſeburg),
während der Handballſchiedsrichter- Ausſchuß ſich aus den
Herren Butz (Pol. S. V.), Röder (H. R. C.), Füllgvaß
98-Halle), Hswald (Halle 96) und Holzhauſen (V. f. L.

Merſeburg) zuſammenſetzt.
Als Termine für das kommende Jahr wurden folgende

bekanntgegeben: 23. 3. Frühjahrswaldlauf, 4. 5. Erſtlings-,
Anfänger- und Junioren-Wettkämpfe, 25. 5. Großſtaffels
Lauf Merſeburg--Halle, 15. 6. Jugend- und DamenWett
kämpfe, 29. 6. Nationales Sportfeſt Halle 96, 6. 7. Gau-
meiſterſchaften, 20. 7. Verbandsmeiſterſchaften, 9. und 10.
8. Nativnales Sportfeſt und Quer durch Halle-Lauf des
S. V. 98-Halle, 28. 9. Deutſche Vereinsmeiſterſchaft und
Herbſtſportfeſt, 12. 10. Herbſtwaldlauf.

Alles in allem ein recht reiches Programm, aus dem vor

allen Dingen der n e am25. Mat das regſte Intereſſe des ſportfreudigen Merſe
burger Publikums finden wird. Wir werden deshalb ſchon
in den nächſten Tagen mit näheren Einzelheiten über dieſe
Veranſtaltung aufwarten.
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